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Me bSMlich- WMMk hetze md Heuchelei
Im bürgerlichen Vlätterwalde tobt ein wildes und

gewaltiges Geschrei . Am lautesten toben d i e Blätter ,die von den schwerindustriellen Eroßbeutemachern unter
den korrumpierendsten Bedingungen sowohl für die Ver¬
leger wie für die Redakteure ausgehalten werden . Und
dieselben famosen Schornalisten , die heute für die Volks¬
partei , morgen für die Deutschnationalen , übermorgenfür die Völkischen oder für die Kommunisten zu schreibensähig sind , die ihre politische „Ueberzeugung" stets an den
Meistbietenden zu verkaufen zu jeder Tag - und Nacht¬stunde bereit sind, schreien sich im Dienste ihrer allerdingsbrutalen Herren die Kehle heiser und wund über die
Korruption sozialdemokratischer Führer , über die angeb¬
liche Verderbtheit und Unfähigkeit der Republik . Selbst¬
verständlich sind die kommunistischen Blätter mit dabei,denn, wenn es gilt , gegen die Sozialdemokratie zu hetzen,wenn es gilt , die Republik zu schädigen , wenn es gilt ,»er Reaktion und dem beutehungrigen Großkapital die
Wege zu ebnen auf dem Marsche zur brutalsten Unter¬
drückung der Arbeiterklasse und zur Meuchelung eben erstgewonnene Volksfreiheiten , sind die Kommunisten da¬bei, teils aus innerer Ueberzeugung, teils auf Befehl des
moskowitischen politischen Verbrechertums , das keinen

Widerspruch duldet .
Eine währe Sturzflut bewußt verlogener

Meuchlerischer Entrüstung und eine Orgie skru¬
pellosester Verleumdung und infamster
Verallgemeinerung ergießen sich seit etwa zwei
Wochen über die deutschen Lande . Rur wenige bür¬
gerliche Blätter , die die systematische - ntrüstungsheuche-lei nicht mitmachen, sind zu verzeichnen ; nur wenige
bürgerliche Blätter , die mit Recht alle nachweisbaren
Korruptionsfälle verurteilen und energisches Einschreiten
verlangen , die aber auch den Mut haben , offen zu sagen ,baß das erbärmliche Geschrei der bürger¬
ochen Pressemehrheit keineswegs aus ehr -
^ ch e n Motiven entspringt . sondern ein beuchlersickies
^ ue zur Unterstützung der mit allen Kräftenarbeitenden Kontrerevolution ist.
, . Es ist bewußte Heuchelei und erbärm -' ' chste Verlogenheit , wenn speziell die deutsch¬
rat i o n a l e und die volksparteiliche Presse in
Moralischer Entrüstung macht, weil sich bei Institutionen
7^d einzelnen Personen Tatsachen korrupten Handelns
^ geben haben . Seit dem Ausbruch des Weltkrieges und
womöglich noch verstärkt durch die Nachkriegszeit, wäl -M sich üt unaufhörlicher Dauer die Korruptionswellenüber das Wirtschafts - und Eeschäftsleben Deutschlands,
^ lnd die ungeheuren Gaunereien , die Bestechun -üen , Betrügereien und die gewissenloseste
Anreicherung an dem um seine Existenz kämpfenden
ferche während der Kriegslieferungsperiode schon ver¬
tuen ? Wieviele Kriegslieferanten mag es in Deutsch-

geben, die immer nur auf ehrlichen und geraden
ünb ? Z
t-sÊ Erischer Wucher mit der Knappheit an Lebensmit -

einsetzte ? Fehlt die Erinnerung an die riesigen
^ chstechereien während des Krieges , um Lieferungen

wucherischen Gewinn zu erzielen ? Oder um sich von
ist

" Fährnissen des Frontdienstes zu drücken ? Was alles
Iidiesen Gebieten wähend der famosen kaiser -
dev l n geschehen? Haben die jetzt allabendlich an
Sen ^ ammtischen versammelten Spießbürger , die nicht
jLpft üöer die Sozialdemokratie zu schimpfen vermögen,Hessen , wie s i e noch vor wenigen Jahren über das
tz^ n ' apital , über das Beamtentum , über Händler und
tii* *̂et geschimpft und jede Beschuldigung umso lieber
i (. gesprochen haben , je toller sie war ? Und — hat mane n Zeitungen , die heute gegen sozialdemokratische
' hr r

*' gegen die Partei selbst , gegen den heutigen Staat
^ elendes und verlogenes Gewerbe treiben , damals
lei,

** ** * ein Wort des Protestes oder des Räsonie -
dn- gehört ? Hat etwa , um lokale Beispiele anzuwendcn ,
ogb »Karlsruher Tagblatt "

, die „Badische Presse"
, der

W rc kläffende „Residenzanzeiger", haben diese famo-
, *?öetten damals ihr sonst so lebendiges Läster-

irgendwie aufgetan ? O nein , denn sie hätten
fjj^ ^ ache all der Kriegs - und Nachkriegsgewinnler ^ge-

te ^ ?.iange die Gaunerei gegen den bedräng¬
st " « taa t , die Betrügerei im monarchistj -

Staatswesen en gros betrieben wurde , da wurde
^ uberlich der Mund gehalten . Im alten Staate

ipz . .bm Kriege rissen die schwersten Skandale auf allen
j ^ ^ chen Gebieten nicht ab . Wo blieb da diese

r
° J c bürgerliche Presse , die heute ein so

hxjt
*viiges Geschrei täglich anzustimmen weiß? Die Mehr -

^ der deutschen bürgerlichen Presse ist ja in den letztenv?9rzehnten, seit der Einfluß des Großkapitals auf sieMlner mehr verstärkte, gewiß etwas erbärmliches

gen zurLieferung und an denBeutezug herangekommen
st in Vergessenheit geraten , welch enormer ver-

und verlogenes gewesen . Aber nunmehr , wo die Schwer¬
industrie und das sonstige Großkapital einen wesentlichenTeil der bürgerlichen Presse unter den verschiedensten
Formen beherrscht , jetzt beweist uns dieser Teil der
Presse, daß er die früher bewiesene Erbärmlichkeit und
die systematische Irreführung des Volkes noch erheblich
zu steigern wermag.

Gewiß und leider — es sind Korruptionsfällc zu ver¬
zeichnen . Aber , die schwersten darunter fallen ausschließ¬
lich bürgerlichen Elementen zur Last, die wirklich
nicht als Opfer sozialdemokratischen Einflusses oder garals Opfer des republikanischen Systems anzusprechen
sind . Gegen ein paar Sozialdemokraten werden ebenfalls
Anklagen erhoben, von denen die eine oder andere be¬
reits erwiesen, die meisten aber derweil noch Behaup¬
tungen sind . Und wenn sie alle als wahr sich erwei¬
sen sollten, was beweisen sie gegen die Sozialdemokratie
angesichts des Ehimborassos von Gaunereien , Betrüge¬reien und Durchstechereien , die nur im letzten Jahrzehntvon bürgerlichen Elementen und bürgerlichen In¬stitutionen verübt worden sind ? Wir denken wirklich nichtdaran , irgend einen Sozialdemokraten zu verteidigen ,falls er sich uureelle Handlungen hat zuschulden kommen
lassen . Die Partei hat sofort energisch zugegriffen, wo
erhobene Anklagen sich als substantiert erwiesen haben .Um den in der elendesten und jämmerlichsten Weise zu¬sammengebrochenen monarchistischen Staat wenigstens alsStaat zu retten , hat die Sozialdemokratie ein Maß vonArbeit und Verantwortung auf sich genommen, das an
Größe kaum zu übertreffen war . Was Wunder , wenndabei ab und zu auch ein Sozialdemokrat gestrauchelt ist,wo gleichzeitig neben ihnen und vor ihnen bürgerlicheElemente zu Hunderten jährlich straucheln, auch in den
Beamtenstuben , wo die jetzt plötzlich so stürmisch verhim¬melten berufsmäßigen Beamten mit der Facherziehung
sitzen ? Könnte allen Deutschen , die während des Kriegesund in der bisherilgen Nachkriegszeit Geschäfte mit demStaate gemacht Haben , oder die für die Bewilligung vonEin - und Ausfuhrbewilligungen sich an Abgeordnete aller
Parteien , an Amtsstellen usw . gewendet haben , auferlegtwerden, ehrlich zu erzählen , was sie an praktischen Erfah¬rungen dabei erlebt haben , könnte dieses gesamte Ma¬terial zu einem Berg zusammengetragen werden , derMont Everest wäre ein Hügel dagegen. Wer hat wäh¬rend des Kriegs an den Staat verkauft oder wer hatspäter vom Staate erworben und ist immer nur dengeraden Weg gegangen ? Und wer kann behaupten ,Sozialdemokraten seien vorzugsweise die Kriegslieferan¬ten gewesen oder sie hätten die Beamtenstuben und dieder Kriegsqesellschaften bevölkert?

Das jetzige Geschrei in der bürgerlichen Presse ist zumindestens 90 Prozent infamste Heuchelei . Nicht der Be¬reinigung des öffentlichen und wirtschaftlichen Lebens giltihre Hetze, sie gilt der Unterstützung der reaktionärenund kontrerevolutionären Bestrebungen . Wenn es jetztnicht gelten würde , den Bürgerblock im Reichezu festigen, in Preußen den Bürgerblock zu schaf¬fen, wenn es nicht gelten würde , den Sozialdemo¬kraten Ebert vom Posten des Reichspräsiden¬ten zu entfernen , die mit diesem Amte verbundene Machteinem bürgerlichen Feind der demokratischen Republikzuzuschanzen , nicht eine bürgerliche Zeitung würde
sich länger als zwei Tage über Barmat und Kustiker
aufregen . Der Ruhrskandal der Herren Dr . Lutherund Dr . Stresemann wird kaum erwähnt ; von den un¬
geheuren Unterschlagungen, die vor ganz kurzer Zeit in
öffentlichen preußischen Körperschaften von ausschließ¬lich deutsch nationalen und völkischen Be¬amten und Würdenträgern verübt worden sind, habendi« Leser der bürgerlichen Zeitungen , besonders des
„K . T .

" und der „B . P .
" nichts erfahren . Ja , wenn nurein Sozialdemokrat dabei gewesen wäre ! Solange die

bürgerliche Presse noch glaubte , auch sozialdemo¬kratische Minister hätten an der gewaltigen Ver¬
schleuderung von Reichsgeldern an die Großgewinnlerim Ruhrgebiet Anteil , solange nahm sie davon nochNotiz , natürlich nur im Sinne gegen die Sozialdemo¬kratie . Jetzt , wo die ausschließliche Schuld an diesemgigantischen Finanzskandal allein auf bürgerlichen Mini¬stern ruht , kein Wort mehr davon.

Der Demokratie im Staatswesen gilt dieHetze und da die Sozialdemokratie die stärkste Stütze derDemokratie ist . richtet sich gegen sie das Kesseltreiben.Ist iin Reiche der Bürgerblock stabilisiert , ebenso in Preu¬ßen , ist das Amt des Reichspräsidenten einem zuverlässi¬gen Kontrerevolutionär in die Hände gespielt, werdendie Volksmassen ihr blaues Wunder erleben , wie
s ch n e ll die b ü r ge r l i ch e Presse Barmat , Kutiskerusw . in Vergessenheit geraten lassen wird , denn sie mußso wie so schon fürchten, daß , wenn die Reinigungsarbeitwirklich und ernsthaft , fortg esetzt werden würde, die bür«

gerlich -kapitalistische Gesellschaft vernichtend am Pranger
stehen würde .

Für die Kontrerevolution wird die
jetzige Hetze betrieben . Der Sozialdemokratie
soll die Kraft zum erfolgreichen Widerstande gebrochenwerden, denn sie allein ist zu fürchten. Auch der letzteSozialdemokrat soll aus selbst der bescheidensten Amts -
stellung vertrieben werden . Die Arbeiterklasse soll wie¬derum nur bevormundet und von oben herab regiertwerden, wie sie nur ausgebeutet und unterjocht werden
soll.

Und leider , leider . Zehntausend « von Ar¬
beitern unterstützen diese doch so offen vor allen
Augen liegende Unternehmungen , lassen sich als Leserund Bezieher der bürgerlichen Presse mißbrauchen und
bringen es sogar fertig , das erbärmliche und heuchlerischeTreiben der bürgerlichen Presse und der hinter ihnen
stehenden reaktionären Parteien und Kräfte zu unter¬
stützen. So sind wir wieder auf dem Wege, durch
Mitschuld nicht geringer Arbeiterkreise , ins oen gewalt¬tätigen , die Massen entrechtenden Obrigkeits - und Mili¬
tärstaat hineinzuschliddern, den demokratischen .Staat zuopfern.

»
In welcher Weise Blätter vom Schlage der „Badi¬

schen Presse" den reaktionären Bestrebungen gegen die
Sozialdemokratie Vorschub leisten, dafür ein paar Zitateaus dem gestrigen Sonntagsartikel des Chefredakteursder „B . B .". Wir geben die Leistung dieses Herrn , derals Neaktionär vorsichtig in Filzpantoffeln heranschleichtund stets eine liberale Biedermiene zur Schau trägt ,ohne weiteren Kommentar . Unsere Leser werden die
Absichten der „V. B .

" auch so richtig zu würdigen wissen :
Tie geistigen und persönlich-menschlichen Gründe liegen aufder Hand . Eine Weltanschauung , die die Suprematie der mate¬

rialistisch -ökonomischen Faktoren als Voraussetzung hat, mutz
schließlich Geschäft als Geschäft erscheinen lassen , und weiterhinsind Persönlichkeiten , die plötzlich aus einem unscheinbar beschei¬denen Dasein heraus in die höchsten Stellen der Verantwortungund in Berührung mit ganz neuen wirtschaftlichen und gesell
schaftlichen Kreisen gerissen werden , ohne dir strengen gesell-
schaft und moralisch-politischen Traditionen des alten Beamten¬tums in strenger Schulung in Fleisch und Blut übernehmen zukönnen , leichter den Anfechtungen ausgesetzt , die sich aus der
plötzlichen Berührung mit dem Wohlleben ergeben . . . .

Diese ganze Enthüllungsaktion kann nur dann einen Sin «
haben , wenn sie nach der finanziellen Stabilisierung auch die
politisch-moralische Seite dieses ganzen Jnflationsfchwindelsliquidiert . . . . Diese Enthüllungen beweisen die Notwendigkeit ,die Voraussetzungen für solche Versuche so schnell wie möglich zubeseitigen . Dieser ganze Korruptionsschwindel war nur möglichauf dem Boden schwankender Staatsautorität . Er war nur mög¬
lich , solange eine Partei in erster Stelle in der Leitung der
Staatsgeschäste saß, die noch nicht genügend gleichzeitig politische
fähige und traditionSgesestigte Persönlichkeiten zur Verfügung
stellen konnte und deren Experimente in der Durchführung einer
verhängnisvollen politischen Weltanschauung die psychologischen
Notwendigkeiten für eine so tief greifende Korruption schufen.Gerade das sozialistisch orientierte System zwangswirtschaftlicherMndungen schuf für gewissenlose Einzelne die Möglichkeit unbe¬
grenzter Schieberprofite . Die neue Regierung Luther hat in die¬
ser Beziehung eine ungeheure Aufgabe. Sie ist frei v»u sozia¬listischen Einflüssen in ihren eigenen Reihen. Sie kann und mutzim Interesse der Gesundung der Wirtschaftsmoral aufrünmenmit alle « Ueberresten der jetzt endgültig als verfehlt erwiesenen
sozialistischen Experimenten . . . . Es muß gründlich reiner Tischgemacht werden . Die StaalSantorität mutz im Persönliche « wieim Sachlichen erneut als ein „rocber de bronce" stabilisiertwerden

Kapitalistischer Mnschenmvrd im
Riihrdergba«

Die Katastrophe auf Zeche „Minister Stein " hat erneut die
Leffentlichkeit auf die Unfallziffern im Bergbau gelenkt. In
diesem Zusammenhang sind die Unfallzahlen überaus interessant, '
die das Bochumer „Volksblatt " veröffentlicht und aus denen her¬
vorgeht , daß die Unfallziffern im Rnhrhergba » feit Beendigungdes passiven Widerstandes im dauernden Steigen begriffe « find.
Während sich im Monat November 1923 „nur" rund 1000 Fälle
ergaben , stiegen die Unfälle im Dezember 1923, also nach Ein¬
führung der verlängerten Arbeitszeit, aus 1400 . Seit dieser
.Mit sind die Unfallzifferi! dauernd im Steigen begriffen . Sie
stiegen monatlich irn gleichen Umfange wie die Klagen über das
Antreibersystem im Bergbau anwuchsen . Mit Ausnahme desMonats Mai l924, >vo die Bergarbeiter ausgesperrt waren, be¬
trug die monatliche Unfallziffrr durchschnittlich6000 , unter denen
sich 60 Tote befanden , sodatz also 1924 täglich mehr ak» 800
Verletzte und 2 Tate zu beklagen sind. Insgesamt betrugen dieNnqlücksfälle iin Ruhrgebict 1924 rund 65 000, wovon die Haupt¬zahl aus da§ letzte Halhjahr entfällt (37 000 Verletzte , ggO 2jatcj.
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Ner Skandal in der SayrrWm
SrdnungSM

Anläßlich der Barmet - und Kutisker- Skandale wurde von
Tr . Heim und anderen der bayerischen Regierung uahcstehen-
den Persönlichkeiten wiederholt im Brustton der Ueberzeugnng
verkündet, daß solche Tinge im bayerischen OrbnnngSstaat nicht
möglich seien . Demgegenüber machte der sozialdemokratische
Abgeordnete Bauer in der FrcitagSsrtzung des Bayerischen
Landtages anläßlich der Beratung des Etats für Handel, Ge¬
werbe und Industrie einige aufsehenerregende Mitteilungen
über schamlose und verbrecherische Kreditschiebungen, die inner¬
halb der bayerischen Wirtschaft teilweise mit Kenntnis der De .
Hörden vorgekommen sind und die zweifellos an die übrigen
Dinge der Barmatschen und Kutisterschen Geschäftsgebaren
heranreichen. Bei dem ersten Fall , den Genosse Bauer an¬
führte , handelt es sich um einen Millionrnkredit der Bayerischen
Staatsbank an die Nürnberger Nnco -Werke , der mit Wissen und
Dillen der Bayerischen Staatsbank nicht der bayerischen Wirt¬
schaft zugutekäm, sondern zu einem ausländischen Spekulations¬
geschäft , und zwar in Aegypten, verwendet wurde. Dieser Kredit
wurde sogar um 100 Prozent überzogen. DaZ ägyptische Ge¬
schäft mistglückte aber vollkommen , sodatz der Kredit der Baye¬
rischen Staatsbank voraussichtlich vollkommen verloren ist, da
der Direktor der Ruco-Werke der Staatsbank gegenüber erklärte,
daß er keine Sicherheiten für diesen Kredit geben könne, und
zwar aus Grund der ihnen seinerzeit eingeräumten Bedingungen.

Der zweite Fall , den Genosse Bauer anführte , betrifft die
bayerischen Betriebe der Deutsche !, Werke , für die bei der Ucber-
gabe aus dem Staatsbesitz cm die kl .-G. doppelte Jnventnrliste »
hergestellt wurden . In den Listen, die als Unterlage für den
Staat dienten, fehlte die Aufstellung einer Reihe hochwertiger
Materialien , die vor der Jnventuraufnahme außerhalb der Be-
triebe bei anderen Firmen , die teilweise fingierte Namen trugen ,
« iugelagert wurden . Bis heute konnte nicht festgestellt wer¬
den , ob der Ertrag des Verkaufs dieser hochwertigen Materialien
in irgendeiner Form dem bayerischen Staat oder den Deutschen
Werken zugute kam oder ob er in die Taschen gewisser Direktoren
floß.

Beim dritten Fall handelt es sich um « ine Krrdltfchirbung,
die mit bayerischen Behörden direkt nichts zu tun hat . Tie be¬
trifft eine große Nürnberger Banorganisation für den Woh¬
nungsbau in Bayern . Dem Vertreter der Bauorganisation
gelang es auch tatsächlich, mehrere hunderttausend Dollar zu
einen, Jahreszins von 3—7 Proz . flüssig zu machen für Zwecke
des Wohnungsbaues in Bayern . Er und seine Organisation
verwendeten aber diese Kredite nicht für den Wohnungsbau in
Bayern , sondern verliehen sie i» privaten GeldgeschSften weiter
zu einein monatlichen Zinsfuß von 3 Prozent .

In feinen weiteren Ausführungen machte Genosse Bauer
darauf aufmerksam, dah in der Zeit der größten Versteifung
des Geldmarktes gerade die landwirtschaftlichen Genossenschaften
de? Dr . Heim außerordentlich viel flüssige Mittel zur Verfügung
gehabt und riesenhafte Käufe mit Barzahlung gemacht hatten .
Deshalb fei es notwendig, daß der bayerische HandclSminister
darüber Auskunft gebe , welche Summen seit Oktober 1023 durch
da? Reich, entweder durch die ReichSbank oder andere Geld-
Institute, dem bayerischen Staat und der bayerischen Wirtschaft
gegeben worden seien , und wohin insbesondere der namhafte
Kredit gekommen sei, den der bayerische Finanzminifter Ende
1923 aus Berlin mitbrachte. Von diesem Kredit finde sich weder
in den Bankkonten noch in irgendeinem EtatSiitel etwa?.

Im weiteren Verlauf der EtatSdebatie zog der Minister
telephonische Erkundigungen über die Angaben des Genossen
Bauer ein und erklärte ani Schluß der Sitzung, daß im Fall der
Deutschen Werke cs richtig sei . daß aus den Beständen der baye¬
rischen Betriebe sehr viel gestohlen und veruntreut worden sei .
In greifbaren Fällen seien die Behörden auch eingeschritten.
Bei de« zweierlei Listen handle cö sich offenbar um eine irr¬
tümliche Auffassung. Die eine Liste enthalte die tatsächlichen
Bestände der Betriebe , während die andere Liste den Wert der
Materialien angebe, den man beim Verkauf an die Deutschen
Werke loyalerweise einseheu zu können glaubte . Bei dem
Staatsbankkredit an das Fürther Jndustriewerk handle es sich
um ein ganz einwandfreies Kreditgeschäft , bei dem der Baye¬
rischen Staatsbank keine Verluste entstanden seien. Ter dem
Tr . Heim nahestehenden Mg . Rothmcier stellte fest, daß die
Heimfche Genossenschaft außer einem Kredit von 250 000 Renten -
mark vom bayerischen Staat niemals Kredit erhalten hätte , da¬
gegen rund 16 Millionen Goldmark von der Preutzenbank.

Es ist klar, daß mit diesen bloßen Brhauptnngen der Re¬
gierung die vom Genossen Bauer aufgedeckten Kreditschiebungei,
nickt ans der Welt geschafft sind . Man wiod abwarten müssen ,
ob die Regierung in die Lage kommt , wirklich befriedigende Er -
klärungen abgeben zu können .

Sie deuWe Tscheka vor dem
StaatsgerMhos

Dritter BerhanblungStag
Leipzig, 13 . Febr . (Eig. Bericht.)

Der dritte BerhanblungStag im Tscheka-Prozeß beginnt mit
einem Antrag des Verteidigers Dr . G o l d st e i n , den Ange¬
klagten N e u ma n n in einer langsameren Form zu vernehmen,
da dieser infolge der Anschuldigungen, die ihm von der KPD
jetzt gemacht werden, er wäre nur ein aushorchender Spitzel ge¬
wesen und hätte Parteigelder unterfchalgen usw ., seelisch zu-
sammengcbrochen ist und am Donnerstag einen Tobsuchtsanfall
bekommen habe . Medizinalrat Dr . Schütz berichtet über den
Anfall , der kein epileptischer , sondern ein hysterischer sei, sodo.ß
der Angeklagte verhcmdlungsfähig sei . —

Sodann wird in die
Bernehmnn, de« Hauptangeklogte» Neiimann

eingetreten , der zunächst über die Verbreitung der Broschüren
und über den Bürgerkrieg berichtet . Nach einer kurzen Paus «
kommt er aus die Verwendung der Partei -Kraftwage « zu spre¬
chen , wovon ihm auch einer zur AuSsiibrung der Aufgaben zur
Verfügung gestellt werden sollte . Für diesen Wagen wurde ein
Käufer gesucht , da der Besitz des jkraftwagens der Partei evtl,
hätte gefährlich werden können . In der Person deö Tr . Klau-
ber-Berlin glaubten sie einen Käufer gefunden zu haben, der
nicht Mitglied der KPD war . Späier bekam Neumann auS
Dresden die Nachricht , daß der Käufer nicht in Berlin , sondern
i « einer anderen Stadl Deutschlands wohnen solle . Ni ebner :
ES soll doch auch ein Dtruerstempel gefälscht worden fein ? —
Neu mann : Davon ist mir nichts bekannt. Bei der weiteren
Vernehmung erwähnt er, daß ihm von Helmuth zur Erledigung
des Generals v . Stellt ein Wagen versprochen wurde, den sic dem

'Brandler , während er zur Sitzung des Fünferkopfes war , ent¬
wenden sollten . Der Chauffeur des Wagens sollte Mörsner
sein, welcher Neumann durch Handschlag versichern muhte, über
alles zu schweigen , was er hört und steht . — Nied n e v ; Bei
Ihrer Verhaftung find auch eine ganze Anzahl Schriftstücke be¬
schlagnahmt worden, u . a . ein Brief an den Führer der russischen
Armee Trotzki . — Reumann : Jawohl — ES erfolgt die Ver¬
lesung dieses Briefes , aus dessen Jichalt die Vorbereitung des
bewaffneten Aufstandes hervoygcht und worin er um eine
finanzielle Unterstützung bittet . — Niedner : Haben Sie an
Bran -dler ähnliche Briefe geschrieben ? — 92 eu mann : Jawohl .
Ich bekam alle 14 Tage 300 Dollar von Helmuth ausbezahlt . Die
Geldverhältnissr in der Partei waren nicht mehr so wie bei der

- Bildung der militärischen Verbände. Ich habe mich öfters mit
Brandlcr über die Beseitigung Secckts ausgesprochen, doch dieser
hat sich geäußert , daß es zu spät sei . Am Bußtag iin No¬
vember 1923 habe ich den Auftrag erhalten , Sceckt zu erledigen.

Es tritt hieraus eine Pause von 10 Minuten ein . Nach der
Pause wird die Vernehmung fortgesetzt . Ni ebner : Im Se¬
kretariat des Fünferkapfes ist eine Denkschrift gefunden wor¬
den , die sich mit den Terrorgruppen beschäftigt . Haben Sie diese
verfaßt ? — Neumann : Jawohl . In dieser Denkschrift waren
die Ziele der Reichsterrorgruppen niedergeschrieben. — Nied -
net : Sie wollen von Helmuth den Auftrag erhalten haben, im
Einvernehmen mit der Zentrale den Chef der Heeresverwaltung
zu »rlediSen? — Neumann : Helmuth hat mir den Auftrag
erteilt , von Seeckt innerhalb zwei Monaten zu erledigen, und er
wäre gespannt, welche Gruppe den Seeckt beseitigen würde. —
Ni « dner : Wie planten Sie diesen Mord ? — Neumann :
Mit meiner proletarischen Ehre und mit meinem Leben hatte ich
mich verpflichtet, ave Aufträge auszuiühren . Wir sind zu Ull¬
stein gegangen und haben uns eine Illustrierte Zeitung gekauft,
worin Sceckt «bgebildet war , um ihn genau zu erkennen. Ich
ging mit MeuS in den Tiergarten , um Bcobachtuî en anzustellen,
da Seeckt täglich Spazierritte im Tiergarten unternahm . Mit
mir war außer Meus MörSner , Dzon. Poege auch MargieS , der
mir unter einem Decknamen vorgcstellt wurde und aus Bochum
kam . Auch gingen wir nach dem Reichswehrministerium, um
Seeckt auszulauern . Jedoch ist es uns nie geglückt. Seeckt zu
begegnen.

Aus der weiteren Vernehmung ergibt sich, daß Neumann
den Vorschlag gemacht hatte . Seeckt während des Reitens im
Tiergarten vom Pferd zu schießen. Er h^tte die feste Absicht,
den Fall Seeckt auftragsgemäß zu erledigen. Ferner erwähnt
er, daß er bisher noch

'
keine Aussage zu seiner Entlastung ge¬

macht habe, da er glaubte , es würden ihm von kommunistischer
Seite vergiftete Lebensmittel ins Untersuchungsgefängnis ge¬
schickt. Er hatte von einem Genossen Max Protze einmal im
November 1923 einen Brief erhalten , in dem dieser schreib : „Du
lebst noch! Ich denke , Du bist schon längst tot ! " Ich weiß auch
heute noch nicht , ob ich jemals Angaben zu meiner Entlastung
machen werde. Der Grund , daß ich meine Angaben über die
KPD ausführlich mache , ist darin zu suchen, daß in der -Roten
Fahne " «ack meiner Verhaftung ein Artikel stand , in dem ich
aufs schwerste der Spitzeln beschuldigt wurde.

Die Verhandlung wird hierauf geschlossen und auf Samstag
früh 9 Uhr vertagt .

KvrrnpKon
Aus dem Reichstag schreibt man uns :
Der ReichstagSabgeordnete Lubendorff war schon im vori¬

gen Reichstag eine vollständig passive Natur . Seine einzige
parlamentarische Tätigkeit bestand darin , daß et seine Diäten
abhob und die Freifahrkarte auSgiebig benutzte . Weder im
Plenum des Reichstags noch in seinen Ausschüssen hat er
irgendwelche Tätigkeit entfaltet . Immerhin war er noch ab und
zu in den Sitzungen cnavcsend . Im neuen Reichstag schenkt er
sich auch noch die Mühe , ab und zu den Sitz im Plenum zu be¬
nutze«. Man hat den Abg . Ludendorff im neuen Reichstag noch
kaum gesehen . Er bezieht also seine Diäten und das Vorrecht
der Frcifahrkarte , »hne irgendwelche Gegenleistung dafür auszu -
üben. Es ist uns auch nicht bekannt geworden, daß der ReichS-
tagSabgeordnetc Ludcndorff sich wegen Krankheit hätte beurlau¬
ben lassen . 9iuii werden die Reichstagsdiäten als Aufwands¬
entschädigung gezahlt, und die Freifahrkarte ist nicht der Per¬
son ocs Abgeordneten gewidmet, sondern seinem Amt.

ES scheint rmS auch zum Kapitel Korruption zu gehören,
wenn ein Abgeordneter Diäten bezieht und frei auf der Reichs¬
bahn fährt , ohne feine Pflichten als Parlamentarier zu erfüllen.

Ser ilnfng mit den Landesverrats-
prozeffen

Stuttgart , 14 . Febr . (Eig . Bericht. ) Zwei feit Monaten
schwebende Strafverfahren wegen Landesverrats gegen den Re¬
dakteur der „Schwäbischen Tagwacht" . Gen . Schlensog , sind
nunmehr eingestellt worden. Nichts ist für den Nnfng dieser
Landekberratsverfahren kennzeichnender als der Inhalt der
seinerzeit erhobenen Anklagen. In dem einen Fall wurde der
Lanldckvcrcat darin erblickt, daß in einem Bericht über eine
Lohnbewegung der Eisenbahner von „Panzerwagen für den
Bahnschuh" gesprochen wurde, während die Eisenbahnverwaltung
diese Fahrzeuge „ behelfsmäßig geschützte Bahnschntzwagcn "
nennt . Der Zweite Fall betraf mehrere wahrheitsgetreue Mit -
Heilungen über den Verlauf von „Baucrntagen " in Württem¬
berg , deren Programm einfach ans bauernbündlerischen Zei¬
tungen wiedergcgeben wurde. Die bündleriscken Zeitungen , die
von der Beteiligung der Reichswehr an den „Bauerntagen " und
der Verwendung von Jnfanteriegcwehrcn für Preisfchießen ge¬
schrieben hatten , blieben selbstverständlich unbehelligt.

Berlin , 14 . Februare

Präsident Loebe eröffnet die Sitzung um 1 Uhr 20 . Daö
deutsch-polnische Ncchtsabkommen , das deutsch- polnische Vvr -
mimdschaftSabkommen , das Wirtschaftsabkommen mit Oesterreich
und daS vorläufige Handelsabkommen mit Portugal werden den
zuständigen Ausschüssen überwiesen. >

Der Gesetzentwurf über die Todeserklärung Kriegsgefange¬
ner wurde in erster und zweiter Lesung angenommen. Bei
KriegSverschollenen soll künftig als Todestag ein gesetzlich fest-
gelegter Tag angenommen werden, und zwar der 10. Januar
1920, der Tag des Friedensschlusses.

Die Vorlage über die weitere Zulassung von HilfSmitglieder«
im Reicklkpatentamt wird angenommen.

Ein Antrag Leicht (B .Vp .1 über die AuSgleichSznlagrn für
di« bei der Eisenbahn sowie Verwaltung beschäftigt gewesenen
Arbeitern wird dem HautzhaltungSauSschuß überwiesen.

Anträge der Sozialdemokraten und Demokraten über Maß¬
nahmen zugunsten der infolge des passiven Widerstandes aus dem
besetzten Gebiet ausgewiesenrn Personen werden dem Ausschuß
für die besetzten Gebiete überwiesen.

Ein Antrag Leicht (B .Vp . ) , wonach im Rrick^ postfinanz«esrtz
festgesetzt werden soll, daß der Verwaltungsrat aus höchstens 32
Mitgliedern bestehen darf und wonach jede Reichstagsfraktion
ein Mitglied stellen darf , wird em Verkehrsausschuß überwiesen.

25 Anträge , die die Besoldungsfrage betreffen , gehen an den
HaushaltsauZschutz.

Zum Punkte höheres Schulwesen werden zur Beratung ge»
stellt Anträge von Dr . Scholz (D .V.), Mumm (T .N .), Müller-
Franken (Soz .) und Koch -Weser (D .) , die den Lehrgang der höhe¬
ren Schulen betreffen .

Abg. Löwrnstrin (Soz .) nennt eS ein dauerndes Verdienst der
Nationalversammlung , daß sie wenigstens ein Gesetz auf dem
Gebiete der Kulturfrcigen zu Wege gebracht habe, nämlich daö
Grundschulgesetz . Seitdem sei die Initiative der Reichsgesetz¬
gebung auf diesem Gebiete erlahmt . Der Redner fordert di«
Bildung eines ReichskulturrateS . Der Klassencharakter müsse be¬
seitigt werden. Der Redner verlangt die vierjährige Grundschule,
auf der sich dann die achtjährige höhere Schule aufbauen soll-.
Die Sozialdemokratie werde die sozialen Schulen erzwingen.

Abg . Dr . Philipp (D .N . ) wendet sich gegen die Verkürzung
der Schulzeit in der höheren Schule und fordert ein Gesetz zum
Schutze der neunjährigen höheren Schule . Mit den Schulexperi¬
menten müsse man jetzt aufhören . In Hamburg sei der Versuch
der achtjährigen Schule vollkonrmen gescheitert. Begabte Kinder
müßten die Möglichkeit haben, nach drei Jahren Grundschule
zur höheren Schule überzugehen . Das bedeutet keine Standes »
schule. Die Begabung mache keinen Unterschied zwischen Arm
und Reich. Demokratischer Schematismus sei hier nicht arige»
bracht .

Äbg . Dr . Runkel (D .Bp. ) erklärt , die deutsche Volkskartei
stehe durchaus auf dem Boden der Grundschule. Der Redner
tritt gleichfalls dafür ein, daß eine Möglichkeit geschaffen werde,
die Grundschule auch in drei Jahren zu absolvieren. Vier Jahre
lang begabte Kinder in der Grundschule festzuhalten, bedeute
eine Versündigung an der Seele dieser Kinder . Die Entscheidung
über die Usbcrführung in die höhere Schule wird ja nichts von
den Portemonnaiebcsitzern , sondern vom Lehrerkollegium getcof«

feu . Darum wird der Gewinn eines Schuljahres auch der Ar»

beiterklasse Nutzen bringen . Das Bildungsziel der höheren.
Schule sei in acht Jahren zu erreichen.

Staatssekretär Schultz : Ueber alle diese Fragen muß noch
mit den Ländern verhandelt werden . Außerdem wird sich zur
Koste »frage auch der Finanzminifter noch zu äußern haben.

Abg. Frau Lange-Brumann (B .Vp . ) erklärt , Bayern wall«
die alte Vorschule nicht mehr und tzete für Beibehaltung der
vierjährigen Grundschule ein.

Abg . Dr . Götz (Dem.) verlangt ein Rahmengesetz, um eine
Zersplitterung des Schulwesens zu vermeiden. Die Schulhoheit
der Länder dürfe nicht angetastet werden. Wenn den Ländern
höhere Schullasten ausgebürdct würden , müsse das Reich dafür
aufkommen. Auf der Grundschule lasse sich die Begabung der
Kinder noch nicht übersehen. Der Redner fordert Schaffung
eines Lehrplanes , der eine abschließendeBildung für einen prak¬
tischen Beruf ermöglicht.

Llbg . Rheinländer (Ztr .) fordert , daß ein einheitlicher Du»

dungSgcdanke das ganze Schulwesen vom Kindergarten bis zur
Universität durchdringe. Ob die Grundschule mit drei oder vier

Jahren auf die Dauer genügen werde, müsse erst die Erfahrung
lehren . Vom Standpunkt der religiösen Erziehung würde me

Auflösung oder Differenzierung der Grundschule zugunsten be¬

gabter Kinder das Aufgeben der konfessionellen Schule sein ; da¬

zu könne das Zentrum die Hand nicht bieten. An der neunpâ
rigen böheren Sckule sollte man vorläufig nicht rütteln . De-

Redner fordert , daß die Regierung auf dem Gebiete der Schul¬
reform mehr Initiative entwickelt

Abg. Hörnle (Komm . ) fordert Herabsetzung der Klassenbeset -

zung und Verbesserung der Lehrmethode. Schulpolitik und Welt¬

anschauung seien nicht .zu trennen . -
Sämtlicke Anträge werden darauf dem BildungSauSsck «»

berwiesen. , _ .
Es folgt die Beratung der sozialdemokratische » Anfrage aup

ufbebung der Verordnung des Reichspräsidenten über die AM»

ahme van Auslandskrediten durch Gemeinden und Gemein^ »

>rbände. Die rechtsgültige Aufnahme von Krediten rm Aus

mde soll mit Zustimmung des Finanzministeriums gestar»

fein.
! .

Abg . Geck (Soz .) bedauert , daß durch den Erlaß der Verorc»

img die Rechte des Reichstags geschmälert worden seien.
Abg . Wirth '.Ztr .) stellt fest, daß bei dieser wichtigen Beratung

in Regierungsvertrcter anwesend sei. Als er selbst Reick
newief«n fci . hätten die Herren von der Rechten Nicht lau

Abg . Müller -Franken (Soz .) beantragt mit Rücksicht auf * *

Abwesenheit des Finanzministers die Absetzung des Gegenstände»

von der Tagesordnung . , L
Das Haus beschließt demgemäß und vertagt sich auf Manta »

nachmittag 3 Uhr.: Haushalt des VerkehrSmmisteriumS. SckGd

gegen 6 Uhr.

Aus dem Freistaat Baden
Dohnurgsnoi und Wohnungeumbau

Aus dem Haushaltsausschuß des Badischen Landtag
In der Sitzung des Haushaltsausschusses vom 11. o**

bruar wurde die Denkschrift des Ministeniums des Hnner«,
über „Wohnungsnot und Wohnungsneubau in Bade
beraten . In einem außerordentlich instruktiven Bortros
erstattete der Berichterstatter Dr , Glöckner den *

richt hierüber , einerseits die gesetzliche und ftnanziei .

anoererseits die moralische und sittliche Seite der Woy

nungsfrage , der Wohnungsnot besonders hervorheben .
-

Hauptfrage der ganzen Wohnungsnot sei :
können die zum Bau neuer Wohnungen benötigten vy

'

tel aufgebracht werden ? Nach Verneinung der MogUck
keit , Mittel aus den allgemeinen Staatseinnahm ° '

hierzu aufzubringen , stehe dem bad . Staate nur die M »

lichteit zu . die Eeb äud esond er ste u e r mehr
bisher heranzuziehen . Aber hier ergebe sich sofort
weitere Frage : Kann das Erträgnis der Eebäudesonve
steuer, auch nach Neuregelung der ReichssteuergelA
überhaupt noch für Wohn 'nngszwecke oorwen
werden , oder muß dieses Erträgnis nicht in erster X-»'

für allgemeine Staatszwecke dienen ? „
Vor Eintritt in die Debatte teilte der Minister

Innern mit , daß Oberregierungsrat I m h o f f , der ff
her im Arberts - und Innenministeriums die Wohnunv ,

frage bearbeitete , in das Reichzarbeitsmimsterium »»

Berlin berufen worden fei. Er sprach dem aus dem o?

Staatsdienste ausscheidenden Beamten namens der ^
gierung den herzlichsten Dank für feine dem bad . D"'

geleisteten Dienste aus , diesem Dank schloß sich der
fitzende des Ausschusses , wie die einzelnen Redner -
— Der Minister des Innern ergänzte h' ^ k,
noch im einzelnen die Denkschrift und schloß mit der
forderung , daß der Landtag sich völlig klar darüber l
müsse , was nun in Hinkunft in der Wohnungsfrage ,
tun fei ; insbesondere hinsichtlich der immer drohen^

werdenden Gefahren der Wohnungsnot in sittlicher v ^
sicht . — In der nun beginnenden Aussprache ®u
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allseits die dringende Pflicht auch der bad. Bolksveo
tretung anerkannt , der Wohnungsnot und dem Woh
nungselend sofort mit allen Mitteln zu begegnen , lieber
die Wohnungsnot, die sittlichen und moralischen Gefah¬
ren derselben, wurden Einzelschilderungen gegeben , die
geradezu erschütternd wirkten . War so der
Ausschuß in dieser Frage einmütig, so änderte sich das
Bild sofort als die> Frage der Aufbringung der
Mittel zum Wohnun gsbau in den Vordergrund
gerückt wurde und die ganze weitere Aussprache war nur
noch eine Neuauflage all der Kämpfe um das E e
bäudesonderfteuerge setz der Monate Juni und
Juli letzten Jahres , die in der sozialdemokratischen
Presse ausführlich dargestellt wurden , scharfe Ablehnung
des Gesetzes durch die Vertreter der Landwirt
fchaft und der Grund - und Hausbesitzer
größte Sachlichkeit und Ernst bei anderen Rednern, Zu
rückhaltung anderer mit Rücksicht auf die imwere SBol):
aungsnot.

Von seiten der Regierung wurde neues Zahlen
Material gegeben , das bei seiner Wichtigkeit hier wieder
gegeben sei :

An Gesuchen um Baudarlehen waren rück
liegend 2957 eingelaufen, von denen 1399 mit 3157 Woh
nungen bewilligt werden konnten . Zurzeit sind 1581
Larlehensgesuche mit 3081 Wohnungen unerledigt, man
gels verfügbarer Mittel , Zahlen, die gewiß die Dring
lichkeit der Bereitstellung weiterer Mittel beweisen .

Ueber den Beizug zur Eebäudesondersteuer , die Per
anlagung in Stadt und Land , wurden folgende Zahlen
bekanntgegeben , die aber noch nicht vollständig sind ,da die einzelnen Unterlagen fürs ganze Land noch nicht
vorliegen. Diese Zahlen lassen aber doch schon einen
gewissen Schluß darüber zn , daß , wie bereits wiederholt
mitgeteilt, die überwiegende Last der Eebäudesonder
steuer von den Mietern der Städte getragen wird.

Die Veranlagung ist folgende : r
a) in den Landbezirken : .

Gebäude : Steuerwert : Steuerpflichtig :
Adelsheim 20,8 Millionen 7,9 Millionen
Bruchsal 65,3 „ 27,8
Bühl
Heidelberg
Karlsruhe
Wertheim

v b) in den Stadtbezirken :
Gebäudestcuerwert :

84 .9
74.7
61.7
21,0

45.5
27.6
29,1
9,0

Steuerpflichtig :
Bruchsal 40,1 Millionen 34,3 Millionen
Durlach 36,6 „ 32,8
Heidelberg 238,8 „ 220,0
Karlsruhe 460,0 „ 438,0
Mannheim 805,0 „ 788,0
Lillingen 27,0 „ 24 .0
Weinheim 34,0 „ 28.0
Freiburg 343,0 „ 317 .0

Als Ergebnis der Aussprache konnte fest
»«stellt werden , daß die Mehrheit des Ausschusses bereit
ist, vorbehaltlich der Zustimmung durch die Fraktionen
folgender Lösung zuzustimmen :

Die gesetzliche Miete wird ab 1 . März oder 1 . April
auf 80 %. bcr Friedensmicte erhöht . Von der Er¬
höhung der Novemberregelung von 65 %
auf 75 % werden für Bauzwecke 5 % bestimmt , 5 %
erhält der Hausbesitzer, statt seither 10 % für den letz
teren. Das Aufkommen aus der weiteren Erhöhung
von 75 % auf 80 % wird ganz in vollem Umfang für
den Wohnungsbau verwendet.

Diese Lösung würde ungefähr ein Aufkommen von
7 Millionen Mark bedeuten , also eine Finanzierung aus
Staatsmitteln von zirka 1750 Wohnungen, dem vierten
Teil der in der Denkschrift vorgeschlagenen Baupro-
Lramms .

Diese Lösung wurde ausdrücklich als eine Z w i
ichenlösung bezeichnet, um baldmöglichst flüssigeMittel für den Wohnungsbau bereilltellen zu können,
ohne der gesetzlichen Regelung der Steuergesetze durchs
Reich , besonders der Eebäudesondersteuer , vorzugreifen .
Die Landwirtschaftskammer und die Förderung

des Obstbaues
Von der Badischen Landwirtschaftskammer wird uns ge-

schrieben : Unter dieser Ueberschrift erschien in Nr . 29 des ..Volks¬
freund" ein Artikel, in welchem der Badischen Landwirtschafts
kavrmer eine einseitige Einstellung gegenüber dem Verband ba°4chex Kleingarten - und Gartenbnuvereine zum Vorwurf ge¬
bracht und die Frage aufgeworfen wurde, für welche Zwecke der
lÄhrliche staatliche Zuschuß für Obstbauförderung verwendet
^ urde. Obiger Vorwurf wird erhoben im Zusammenhang mit
»er Ablehnung eines Gesuches eines Gartenbauvereins , der um
erneu Zuschuß zur Deckung der Unkosten ersucht , die ihm bei der
Anlage einer Baumschule entstanden sind . Es ist dazu zunächst
A bemerken , daß der Staat einen jährlichen Zuschuß für die
Forderung des Obstbaues an die Landwirtschaft-Kammer nicht
Mistet . Der Staat gewährt dagegen einen jährlichen Betrag für

Förderung der Gesamtlandwirtschast, der im Verhältnis zum
wRmntaufwand gegen früher allerdings als ein recht beschei.iner zu bezeichnen ist. (Welche Bemerkung wir in diesem Zu-
^ menhang für unangebracht und auch na nicht richtig halten .Jtib ' i>. Volksfr.)
. . Alle vorhandenen Mittel werden, wie das bei einer öffent-'chen Körperschaft verlangt werden muß , nach sestliegenden
2^ ndsätzen und Richtlinien zur Lösung bestimmter Aufgaben
h ' -c.

na<§ bcn vorliegenden Voranschlägen verwendet. Weder in
örtert Jahren , noch jetzt können nach diesen Bestimmungen
Zuschüsse füj- die Anlage einer Baumschule gewährt werden,
^ »Baumschulen nicht in erster Linie obstbaufördernde, son -
«j

tn geschäftliche Unternehmungen " sind . Es kommt dazu, daß& " sie erfolgreiche Betätigung in der Baumaufzucht unbedingt
^

ch>nännische Leitung verlangt werden muß . Man erinnere sich
MH an die sogenannten Winkelbaumschulen, an deren endlichen
. NLrottung der Gesamtobstbau das größte Interesse hatten Es

auf der einen Seite doch nicht behördlich unterstützt wer»v , was man wenige Jahre zuvor behördlich unterbunden hat .
^ Die Bewilligung von Mitteln ist nach den geltenden Be-
^ mmungen auch in der Regel davon abhängig, daß die Gesuche

Ausführung der geplanten Unternehmungen au die Land-
d. ^ ichoftskammer eingereicht werden, damit es so möglich ist,
kn»

k 'e Unternehmer rechtzeitig sachverständig beraten werden" nne„.
fcj, dürfte feintt erwiesen und für sedermann klar sein , daßi nicht eine einseitige Einstellung vorliegt, sondern daß die

Aiesengewinne der Empfänger der
ZOO Ruhrmillionen

Wachsende Leichenberge der getöteten Ruhrproletarier - Aufhäufung rleflger Gewinne der
Ruhrindustriellen - Thyssen „verdiente" allein in zehn Zähren 300 Goldmillionen - Thyssen ist
Mitempfänger der zoo Ruhrmillionen - Die Arbeiter leben ln Rot und Glend, fallen zu Hunderten

für die Rauh- und Schandwirtschast .
Trotzdem die bürgerliche Presie systematisch den ungeheuer » I dit von 12 Millionen Dollar aufnehmen . Sie hat dazu einenlichcn Skandal zu vertuschen versucht , der mit der Bewilligung

von rund 709 Goldmillionen an das ausbeuterische Ruhrkapital
durch die Herren Dr . Luther und Stresemann unter Billigung
der bürgerlichen Politiker verübt worden ist, wächst sich dieser
Skandal täglich gewaltiger aus . Wie auch die „Frankfurter
Zeitung " durch Zuschriften mitteilt , die ihr aus Kreisen der klei.
nen und mittleren Geschäftswelt des Ruhrgebietes zugegangen
sind , ist die Empörung über das Verhakten der heutigen Bürger¬
blockminister im Steigen begriffen. Unerhörte Opfer hat die
Arbeiterschaft im Ruhrkampfe gebracht , in Not und Elend läßt
man sie sitzen ; schwer geschädigt sind so viele Geschäftsleute und
Angestellte , sic erhalten vielleicht Bettelpfennige , während die
Ruhrbarone , die während des Krieges und durch die Inflation
Riesengewinne zusammengeschachert haben, mit Hunderten von
Gvldmillionen bedacht worden sind.

Wie das deutsche Volk von den Leuten, die den Patriotis¬
mus gepachtet haben, geschröpft worden ist, dafür gibt es rein
zahlenmäßig nur wenige Anhaltspunkte . Wo man solche aber
findet, beweisen sie bereits , daß die Summen , um die man heute
skandaliert, lumpige Pfennige sind im Verhältnis zu den Be¬
trägen , die die großen Kapitalmagnaten an der Ruhr in des
Volkes tiefster Rot an sich zn ziehen verstanden, ohne daß die
Staatsanwaltsflugzeuge surren und ohne daß man über die an
den Zuwendungen beteiligten Beamten gleich Schlafzimmerge¬
schichten „ enthüllt ".

Vor dem Kriege gehörte der Sckswerindustrielle August
Thyssen — nur einer , und längst nicht der größte Schwerver¬
diener :— zu den Leuten , die in der Hochfinanz schon eine Rolle
spielten, aber auf Grund der Steuererklärungen blieb sein Ver¬
mögen weit hinter dem der Krupp, Hcnckel von Donnersmarck
und Hohenlohe- Behringen zurück , die alle schon 1998 mehr als
159 Millionen Vermögen besaßen.

Die großen Jndustrieherren von der Ruhr erklären in der
Ocffentlichkeit immer wieder, daß sie die notleidendste Bevölke -
rungsklasse in Deutschland darstellen. Will man ihnen glauben ,
so geht cs ihnen noch schlechter als den notleidenden Groß¬
agrariern .

ie nehmen deshalb, woher sie kriegen können . Sie nahmendie Papierkredite in der Inflationszeit . Sie nahmen die Lohn¬
sicherungen und die Gelder für unproduktive Aufwendungen. Sie
nahmen den Arbeitern die Groschen , die sie ihnen am Lohn ab¬
zwackten . Sic nahmen der schwer tragenden , unter der Not seuf¬
zenden Bevölkerung den lieberpreis für Kohle . Sie nahmen als
notleidende, um Gottes willen um Reich-shilfe bettelnde Unter¬
nehmen von dem nur zu willfährigen Finanzministerium den
Bcttelpfeunig vou ‘ - » •

790 Millionen Goldmark Entschädigung. '
Sie nahmen auch Kredit, vor allein im Ausland . Arme not¬
leidende Ruhrindustrielle ! Aber wenn sic um ausländische Kre¬
dite werben, reden sie anders , als wenn sie bei der ReichSregie .
rnng um Entschädigung betteln. Da sage » sie , wie sie wirklich
beschaffen sind ! Die Firma Thyssen will in Amerika einen Kre-

Prospekt verfaßt , in dem sie ihre geschäftliche Situation schildert .
Das sieht anders aus wie die bewegliche« Klage« über die

Notlage der armen Ruhrindustriellen !
Bei der Würdigung der folgenden Zahlen muß man rm

Auge behalten , daß Thyssen durch das FriedcnSdiktat große Sn »,
lanbsbesitztümer verloren und ebenso wie die anderen AuSland»-
deutschen nicht vollkommen ersetzt erhalten hat . Dann erst wird
man die Größe der Zahlen voll ermessen . Auf Zuverlässigkeit
haben die Angaben um so größeren Anspruch , als sie der Auf¬
nahme eines Kredits von 12 Millionen Dollar zugrunde gelegtund von einem amerikanischen Jngenieursachverständigen nach-
gcprüft sind .

Demnach beträgt der Vermögenswert der für die Thyssen -
sche Anleihe zugrunde gelegten Bergwerke und Hütten auf Grund
der deutschen Gestehungskosten 117,2 Mrurone« Dollar — 49z
Millionen Goldmark. Wollte man die fraglichen Werke heuteneu Aufbauen. so würden sie rund 166 Millionen Dollar — 697
Millionen Goldmark kosten. Würde man bei diesem Neuaufbau
nicht die niedrigen deutschen Löhne ausnutzen, sondern mit '
amerikanischen Gestehungskosten arbeiten wollten, so betrage»
die Kosten hierfür 259 Millionen Dollar , < - •

mehr als eine Milliarde Golbmarkk "
Die gewaltige Höhe dieser Summe wird erklärlich, wenn manhört, daß in dem Anleiheprospekt allein der Besitz Thyssens an
Kohlenseldern als „der größte private Besitz dieser Art" bezeich.
net wird.

Eine Milliarde Goldmark besitzt a^so Thvssen heute, wenn
man die Reproduktionskosten seiner Anlagen nach internatio¬
nalen Maßstäbe, , zum Ausgangspunkt nimmt . Das ist das Ver¬
mögen eines Mannes , dessen Familie 1871 mit ganzen 8000
Dollar angefangen , Gewinne auf Gewinne gehäuft hatte und
trotzdem vor dem Kriege sicherlich noch keine 200 Millionen Markals sein Eigentum nannte . Geht man bloß von dem Wert au ?,den die Anlagen heute nach den deutschen Gestehungskostenhaben,
so erhält man bereits ein Vermögen von annähernd 599 Milli« ,
nen Goldmark. Thyssen hat — trotz Kriegsverlusten, Kriegsge¬
winnstenern ufw. — feit 1914 mindestens 390 Millionen ver¬dient . Andere, wie StinncS , haben noch mehr etngeheimst. .Sic alle scheuen sich nicht , vckin Reiche Geschenke anzunehmen ,die in die Hunderte von Millionen gehen!

So sehen die notleidenden Ruhrindustriellen aus , die au»
dem Staatsvermögen 799 Millionen Goldmark erhielten, 799Millionen Goldmark, während das Volk und die Wirtschaft unter
drückender Steuerlast seufzte . Für sic wurden die hohen Steuern
gezahlt ! Haben sic selbst ordnungsgemäß ihre Steuer « gezahlt?
Ist dieser enorme VermögcnszuwachS ordnungsgemäß versteuertworden?

Das Volk zahlts , und eine reaktionäre Presse sorgt dafür ,daß man die Millionen, die vielleicht , durchaus noch nicht gewiß,an kleine Anfänger verlorengegangen find , schwerer nimmt alsdie Milliarde » , die ans dem Blut der Kämpfenden und aus der
Hungersnot in Krieg und Inflation von wenigen Großverdienerngesogen worden sind .

Angelegenheit eine ganz korrekte Behandlung erfahren hat . Und
daß die Einstellung der Landwirtschastskammer den Kleingartenund Gartenbauvereinen gegenüber nicht eine einseitige ist, dürfte
auch daraus bervorgehen, daß auch inzwischen alle Wünsche der
Vereine nach Vorträgen , Beratungen etc. soweit irgend möglich
Berücksichtigung gefunden haben.

Ter Badische Landtag nimnrt am kommenden Mittwoch
den 18. Februar , nachm , halb 5 Uhr , seine öffentlichen Be
ratungen wieder auf . Zunäckstt werden einige Kurze An
fragen beantwortet und es soll dann die Mstiinmnng über
den Antrag Weißhanvt (Zentrum ) über die Einfuhr von
Zuchtvieh aus dem Ausland uni) die Förderung der In
landszucht erfolgen. Weiterhin werden zur Verhandlung
kommen die Anfragen und Anträge über die Erhaltung des
KindcrerholungSheims Heubcrg und über die Verpachtung
des ehemaligen Truppenübungsplatzes Heuberg. Ferner'ieht die Tagesordnung unter anderem die Behandlung von
Anträgen über die Grbändcsondcrstcucr vor.

op . Statistisches aus der Evangel . Landeskirche Badens .
Nach dem Stand vom 1 . Januar 1925 zählte die evangel. Lan¬
deskirche 585 Geistliche ; davon stehen 399 im Gemeindepsarramt ,
8 sind Pfarrer der Landeskirche, 10 für den Dienst in Vereinen
und Anstalten, besonders der Inneren Mission beurlaubt , 4 sind
an Staatsanstalten tätig . Unständige Geistliche waren am

. Januar 16-1 vorhanden, davon 160 im Dienst der Landeskirche ,
8 als unständige Rcligionslebrer an Höheren Lehranstalten und
6 sind nicht oder nicht im Dienst der Landeskirche verwendet.
Fm Jahre 1924 sind aus den Hauptprüfungen 18 Geistliche zn»
gcgangen gegenüber den 32 voni Jahre 1923 . Gestorben sind
7 Geistliche , davon 4 im Dienst und 3 im Ruhestand. In den
Ruhestand versetzt wurden 12 Pfarrer , aus Ansuchen entlassen

Pfarrer . Dem Zugang von 18 Geistlichen steht ein Abgang
von 20 gegenüber. Es bestehen 441 Pfarrstcllen , von denen 399
besetzt waren , 16 nachbarlich oder durch Pfarrer im Ruhestand
versehen und 26 verwaltet wurden« Erledigt wurden 83 Pfar¬
reien , durch Versetzung oder andere Verwendung des Inhabers
17 , durch Zuruhesetzuug 12, durch Entlastung auf Ansuchen 1
und durch Tod 3 Pfarre,cn . Neuerrichtet wurde 1 Pfarrei . Besetzt
wurden 17 Pfarreien , davon 7 durch Gemeindewahl. Zwei
Geistliche sind im Jahre 1924 zu Kirchenräten ernannt worden,
ein Geistlicher wurde zum Kirchenprästdenten gewählt, einer zum
Prälaten ernannt . Zwei geistliche Lberkirchcnräte schieden aus ,einer von diesen wurde zum Krankenhauspsarrer ernannt

dem er den ,rall Barmat berührte . Daraufhin war er zu einerAussprache in da? Büro des Parteivorstandes gebeten, lehnteaber sein Erscheinen ab in einen: Brief , in dem er u . a. sagtet
..Meine Bedenken sind rein allgemein politischer und parre :vo! iti -
icher Ar, und berühren die persönliche Integrität der Betreffen -den ebensowenig wie ihre parteipolitischen." Für den Parteivor .stand war damit die Angelegenheit erledigt. Wenige Tage dar.
auf vollzog jedoch Dr . Müller seinen Austritt .

Bauers Ausschluß aus der Partei
Wie der ..Vorwärts " berichtet, stimmte der erweiterte Be¬

zirksvorstand Berlin der sozialdemokratischen Partei in seiner
Sitzung am Samstag den Anträgen auf Ausschluß des ehemali¬
gen RcichStagsabgeordiiet.- ii Bauer aus der Partei einstim .
mig zu . » ' ■

Bauer heute vor einigen Tagen in einer Zuschrift an di«
Berliner Bezirksleitung gebeten, zur Ausschlußfrage entgültig
erst dann Stellung zu nehmen , wen » die Untersuchung völlig ab-
gcschlvffen ist . Bauer wird , wahrscheinlich an den Parteitag
appellieren . „

Hilfe
für die Opfer der Grnbenkatastrophc auf der Zeche Minister

Steiu in Dortmund
Der Bezirksvorstand der Sozialdemokratischen Partei fürdag Westliche Westfalen hat eine Sammlung für die Opfer der

entsetzlichen Grubenkatastrophe auf der Zeche Minister Stein
cingcleitct und hat den von diesem herben Schicksalsschlag betrof¬fenen Familien bereits « ine l . Rate überwiesen.

Beträge für dieses Hilfswerk können eingezahlt Werden aufdas Bank-Konto Franz Klupsch und M . Sattler bei der Eom-
merz- und Privat - Bank in Dortmund und auf das Konto Franz
Klupsch , Dortnmnd , Kielstrahe 5, Postscheckamt DortmundNr . 3278 .

" v . ■

Aus der Partei
Oer Austritt Or . Müllers aus der Partei

wird von der Presse dahin kommenliert, daß Müller sich von der
Partei getrennt habe , weil seine wieDeryoitc, ; Warnungen vor
Barmat nicht beachtet wordcri seien . Dr . Müller hat den Par -
tctvorstand niemals vor Barmat gewarnt . Er hat erst kürzlich
vor einem bürgerlichen Publikum einen Vortrag gehalten , in

Gewerkschaftliches
Streik der Steinmetzen im Mannheimer Gebiet

Mannheim , 13 . Febr . Nach einer Mitteilung des Verbandesder Stcinarbeitcr ist in M a n n h e i m - L u d w i g s h a f e n inallen Betriebe » der Sandstein - , Kunststein- , Marmor - und Gra¬nitbetriebe und Grabmalgeschüste der Streik proklamiertworden.

Annahme des Abkommens in der Heidel¬
berger Metallindustrie

Heidelberg, 14 . Febr . Die Arbeiter in der Heidelberger Me¬tallindustrie ( die Firmen Fuchs, Hamm , Magnet Schraube,chlickund Helmreich, baben rast einstimmig das Abkommen angenom¬men , das die olstundigc Arbeitszeit wie bisher Vorsicht,



Kaspar Hauser
Nach gedruckten und schriftlichen Quellen dargcstellt

Don Georg Gärtner 2
' Fortsetzung!

Die Haltung des Jünglings war sehr auffallend . Er
schien außerordentlich müde, oder er mußte betrunken
sein . Er wollte vorwärtskommen , konnte aber die Füße
nur mühsam bewegen und sich kaum aufrecht halten .
Weichmann ging dem wunderlichen Menschen entgegen.
Dieser griff in die Tasche , holte einen Brief heraus und
hielt ihn dem braven Schustermeister vor, mit den Wor¬
ten : „Hinweisa , wo Brief hing 'hört .

"

auferzogen ist worden , und er selber weiß nichts wie mein
Hauß heißt und das ort weiß er auch nicht , sie derfen
ihn schon fragen er kann es aber nicht sagen, daß lessen
und schreiben habe ihm schon gelehrte er kann auch mein
Schrift schreiben wie ich schreibe, und wan wir ihn fra¬
gen, was er werde so sagte er will auch ein Schwolische
waß sein Vater gewesen ist, Will er auch werden, wen
er Eltern häte wie er keine hate wer er ein gelehrter
Bursche worden Sie derfen ihm nur was zeigen so kann
er es schon .

Ich habe iin nur bis Neumark gewießt , da hat er sel¬
ber zu ihnen hinaehen müssen ich habe ihm gesagt wen er
einmal Soldat ist , kome ich gleich und suche ihm heim,

Der Brief trug folgende Adresse :
„An

Titl . Hl. Wohlgeboren Rittmeister bey der tten
Tsgataron bey 6ten Schwolsche Regiment

Nürnberg .
"

Weichmann war bereit , dem Fremden behilflich zu
sein, wußte aber nicht , wo der auf der Adresse nicht na¬
mentlich genannte Rittmeister der 4 . Eskadron wohnte.
Tr wollte deshalb mit dem Mann zur Neutorwache
gehen, um dort die Wohnung zu erfragen . Auf dem
Wege dahin suchte er mit dem Jüngling ein Gespräch
anzuknüpfen , woher er komme , wer er sei und was der¬
gleichen Fragen mehr sind . Aber die Antworten , die er
erhielt , entsprachen ganz dem sonderbaren Aussehen des
Menschen . Auf alles , was er fragte , bekam er nur die
sich stets wiederholende Auskunft : „A söchtena Reit «
möcht' i wer 'n, wie mei Data wehn is .

" (Ein solcher
Reiter möchte ich werden , wie mein Vater gewesen ist .)
Dazwischen hieß es zur Abwechslung : „Woaß nit ".
Schließlich ließ Weichmann von weiteren Fragen ab,
nachdem er zur Ueberzeugung gekommen war , daß der
Mensch von allem nichts wisse und von den allergewöhn¬
lichsten Dingen gar keinen Begriff habe. Er hielt ihn
für einen „Simpel " oder „Deppen"

, wie der Volksmund
von jeher übermäßig dumme oder halbblöde Leute be¬
zeichnet .

Der Schuhmacher kam mit dem Burschen zur Militär¬
wache unterm Reuen Tor . Der Korporal , dem der Brief
vorgezeigt wurde , nannte die Wohnung des Rittmeisters
v . Wessenig , die ganz in der Nähe , in der Neutorstraße
lag . Weichmann führte den ^Fremde » vor das betref¬
fende Haus , zog die Glocke und entfernte sich dann .

Der Bursche des Rittmeisters öffnete die Haustüre
und sah draußen den jungen Menschen stehen , der ihm
den Brief entgegenhielt und wiederum das Sprüchlein
begann :

„A söchtener Reita möcht' i wer 'n, wie mei' Vota
wehn is .

"
Der Offiziersbursche nahm den Brief entgegen und Br^ ê achchrieben

'
dä?

richtete an den Ueberbringer verschiedene Fragen über 'öri ' 8 "a1 ,

seine Herkunft, seinen Namen , seine Wünsche usw . Dieser
schien aber keine einzige Frage zu verstehen und antwor¬
tete immer nur :

„A söchtener Reita möcht' i wer ' n, wie mei' Vota
wehn is .

"
Oder : „Woaß nit .

"
Dabei deutete der anscheinend aufs Höchste ermattete

Jüngling immer wieder weinend auf seine Füße und
schien zusammenbrechen zu wollen .

Der Offizier war nicht zuhause. Er war mit einer
Gesellschaft im Fuhrwerk auf die Erlanger Bergkirch -
weih gefahren . Der Diener verständigte die Frau Ritt¬
meister, die sich den fremden Burschen vorfükren ließ,
aber mit ihm ebensowenig anzufangen vermochte . Auch
der Offiziersdame fiel das seltsame Gebaren des Frem¬
den auf das Höchste auf . Er stieß unverständliche Töne
und Schmerzensrufe aus und hatte auf alle Fragen
nur sein :

„A söchtena Reita möcht' i wer 'n, wie mei ' Vota
wehn is .

"
In Rücksicht auf den erschöpften Zustand ordnete sie

an , ihm einige Erfrischungen zu reichen . Man setzte ihm
etwas Fleisch vor , aber kaum hatte er den ersten Bissen
über die Lippen gebracht, als er ihn entsetzt und mit den
Zeichen des höchstens Abscheus wieder ausspie . Das
gleiche wiederholte sich , als man ihm Vier brachte und er
nur ein paar Tropfen zu sich genommen hatte . , Als man
ihm aber dann ein Stück Schwarzbrot und frisches Was¬
ser vorsetzte , schlang er beides mit der wilden Eier eines
Halbverschmachteten hinunter .

Frau v . Wessenig befahl dann , ihn einstweilen in den
Pferdestall zu führen und bis zur Heimkehr des Ritt -

sonst häte ich mich von meim Hals gebracht.
Bester Herr Rittmeister sie derfen ihm dar nicht trag -

tieren , er weiß meine Orte nicht wo ich bin , ich habe im
mitten in der nacht fortgefürth er weiß nicht mehr zu
Hauß.

Ich empfehle mich gehorsamtt .
Ich mache meinen Namen nicht Kuntbar den ich

Konnte gestraft werden.
Und er hat Kein Kreuzer geld nicht bey ihm weil ich

selber nichts habe wen Sie im nicht Kalten so müssen
Sie im abschlagen oder in Rauchfang Henggen .

"

„Das
Kind ist schon getauft .
Sie Heist Kasver in Schreib
naina missen Sie im Selber
geben. Das Kind möchten
Sie auf ztben Sein Vater
ist ein Schwolische gewesen
wen er 17 Jahre alt ist so
Schicken Sie im nach Nernbe -
rg zu 6ten Schwolische
Regiment da ist auch sein
Vater gewesen ich bitte um
die crzihung bis 17 Jahr
gebohren ist er im 30 . Averil
1312 im Jahre ich bin ein
armes Mägdlein ich kann
das Kind nicht ernebren
Sein Vater ist gestorben.

"

Die Handschrift des Briefes erscheint bei näherer Be¬
trachtung sehr merkwürdig . Sie ist offenbar verstellt ,
aber ziemlich ungeschickt, denn die Züge verraten überall .

von der er abzufahren hätte , bis unter unfern Verbotstafeln
„Danke schön" steht usw. Aber wir könnten wenigstens schon
jetzt erwarten , daß der Reisende an unser» Grenzstationen bei
der ersten Berührung mit einem ihm fremden Volke nicht gleich
den Eindruck erhält , daß jene Zeitungen vielleicht doch nicht ganz
unrecht gehabt hätten , die uns während des Krieges als Hun¬
nen und Barbaren beschimpft haben. Wenn auch ein längerer
Aufenthalt in Deutschland diese Befürchtung zerstreuen wird, so
darf doch die vielfach ausschlaggebende Bedeutung gerade des er-
sten Eindrucks' nicht unterschätzt werden. Das deutsche Volk
kann es sich wirklich nicht leisten, sich auch weiterhin in der gan¬
zen Welt verhaßt zu machen , weil die deutsche Republik es nicht
versteht die Bentheim ? an seinen Grenzen und auch anderwärts
in republikanischem Geiste umzugestalten.

Dr . Kurt Schumann .

daß der Schreiber mit der Feder gut umzugehen wußte.
S 0 konnte bei den armseligen Schulvvhältnissen der oa-
maligen Zeit kein einfacher Taglöhner schreiben . Auch
die auffallend « Häufung rechtschreib - und fprachkund -
licher Fehler beruht zweifellos auf wohlberechneter Ab¬
sicht. Das gleiche scheint auch auf den angeblich dem aus¬
gesetzten Kitrde beigelegenen Zettel zuzutreffen . Auch
dieses Schriftstück verrät , obwohl in einem sehr fehler¬
haften und schlechtem Deutsch abgefaßt , an manchen Stel¬
len eine kundige Hand ; vielleicht ist es die gleiche, die den

(Fortsetzung folgt .)

Meisters sich ausruhen zu lassen . Kaum dort angekom¬
men , streckte er sich auf dem Stroh aus und versank als -
bald in einen tiefen Schlaf.

Herr v . Wessenig kehrte gegen >49 Uhr abends mit
seiner Gesellschaft von der Kirchweih zurück und wurde
von der Ankunft des Sonderlings verständigt , den man
ihm als einen „wilden Menschen " schilderte . Gleichzeitig
wurde ihm der von diesem mitgebrachte Brief überreicht.
Er öffnete ihn und las mit steigender Verwunderung
folgendes :

„Von der Baierifchen Eränz
Daß Orte ist unbekannt .

Hochwohlgebohner Hl. Rittmeister !
Ich fchücke ihner ein Kraben der möchte feinem König

getreu dienen Verlangte Er , dieser Knabe ist mir gelegt
worden , 1812 den 7 . Ocktober , und ich selber ein armer
Taglöhner , ich habe auch selber 10 Kinder , ich habe selber
genug zu thun , daß ich mich fortfringe , und seine Mutter
hat nur um die erziehung das Kind gelegt, aber ich Hab«
feine Mutter nicht errfagen können, jetzt Hab ich auch
nichts gejagt , daß mir der Knabe ist gelgt worden , auf
den Landgericht . Ich habe mir gedenckt, ich müßte ihn
für mein Sohn haben , ich habe ihn Ehristlichen Erzogen,
und hasse ihm Zeit 1812 Keinen Schritt weit aus dem
Haus gelassen , daß kein Mensch nicht weiß da von wo Er

Srrgmlmnslied
Don Lille Raven *)

Ihr . die ihr lachend im leuchtenden Glanz
glücklich dahinlebt in Luxus und Tanz ,
vergeht „uns unter derErde " nicht,
die , rastlos schaffend , in nächtlicherSchicht
Eisenerze aus urtiefen Gründen
und Kohlen gewinnen aus höllheihen Schlünden.

Vergeht unS nicht !
Gönnt uns das Leben
und gönnt uns das Licht — —
wir tun ergeben
ja treu unsre Pflicht . —

Gönnt uns das Essen und rechtlichen Lohn,
dann waltet .Freiheit " auf friedlichem Thron.

Ihr , die ihr atmet der Waldblumen Dust ,
vergeht uni nicht , wenn die Freud « auch rust ;
die wir im Innern deS Weltgesteins wühlen,
„ schlagender Wetter " gefahren zu fühlen ; . . .
wie gern auch wandelten w i r durch die Welt ! -- -
Doch fehlt dazu uns die Zeit — und daS Geld.

Vergeht uns nicht !
Gönnt uns daS Leben
und gönnt uns das Licht ,
treu und ergeben
tun wir unsre Pflicht.

Gönnt un? das Essen und rechtlichen Lohn ,
dann waltet „brüderlich" Treu auf dem Thron !

Ihr . die zur Liebe im Leben bereit - >
vergeht uns nicht , die der Arbeit geweiht!
Wenn ihr in Reichtum und rauschendem Prunk
netzet die Lippen an perlendem Trunk ,
denket der Tausende , die das entbehren,
in Gruben und Grüften nach „ Sonne " begehren ,

Oh!
Gönnt uns das Leben
und gönnt uns das Licht ,
Wir tun ergeben
ja treu unsre Pflicht !

Gönnt uns das Essen und rechtlichen Lohn ,
dann waltet „ Gleichheit" auf göttlichem Thron !

»M es soll am deutsche » Wesen . . . ."
Wir waren früh von Camdcn Town im Londoner Norden

abgereist. Der Abschied von meiner Wirtin , deren Sohn durch
eine deutsche Kugel die Sprache verloren hatte , war ebenso herz¬
lich gewesen wie damals , als ich am 2 . August 1914 von den Trä¬
nen der ganzen Familie begleitet nach Deutschland fuhr . Wir
ätzen auf dem Verdeck eines Omnibus und blickten noch einmal
aus luftiger Höhe auf das lebhafte Treiben der Weltstadt , wäh¬
rend die Koffer unten beim Schaffner standen. Durch das Schar¬
nierband meines Koffers hatte ich ein paar schöne Nelken gesteckt,
eine letzte sichtbare Erinnerung an drei Sonnentage am Strande
der Insel Wight. Kurz vor Victoria - Station erschien plötzlich der
Schaffner mit besorgtem Gesicht auf dem Oberdeck und fragt «
mich : „Hatten Sie nicht ein paarBlumen an ihrem Koffer ? Ich be¬
dauere sehr , sie sind verschwunden. " Ich bedauerte auch , und er
stieg nochmals hinunter , durchsuchte alles und kam wieder her¬
auf , um mir zn versichern, wie leid es ihm tue . (Ich möchte aus
drücklich hinzufügen , daß er vorher beim Bezahlen ein Trinkgeld,
daö ich ihm hatte geben wollen, abgelehnt hatte . ) Das war meine
letzte Erfahrung mit englischen Beamten .

Zwei Stunden später sahen wir auf dem Vlissinger Boote,
und zwölf Stunden später fuhren wir im holländischen Zuge in
die deutsche Grenzstation Bentheim ein. Ich dachte mit Weh¬
mut der höflichen englischen Zöllner in Southampton , als hier
ein halbes Dutzend schön uniformierter Beamter der
Gruppe 6 bis 9 mit unheimlicher Sorgfalt das bescheidene Klein¬
gepäck der Reisenden durchsuchte und langwierige Beratungen
darüber abhielt , ob etwa eine Flasche angebrochen fei oder nicht ,
während di« Riesenschrankkoffer ihnen bedeutend weniger ver¬
dächtig erschienen . Nachdem man dann die Bahnsteigsperre pas¬
siert hatte , blieb einem als einziger Aufenthalt die unbehagliche
mit kaltem Rauch und allerlei Speisegerüchen erfüllte Bähnhofs -
kneipe . Nach längerem Warten durften wir endlich auf den
Bahnsteig hinaustreten . um ein paar Minuten später wieder in
das Lokal zurückgejagd zu werden. Die Tür nach dem Bahnsteig
wurde verschlossen , und zur größeren Sicherheit patrouillierte
noch ein Polizist diauhen auf und ab . Die verschiedenen Aus¬
länder , die die ganze Prozedur mitmachten, starrten hilflos
und hilfesuchend auf die Einheimischen, die ihnen auch nichts an¬
deres hätten sagen können al § : „Ja , so sieht nun einmal die
Oberfläche des Landes der Dichter und Denker aus . Man mutz
sich erst durch eine dicke, harte Potsdamer Schale histdurchfressen ,
ehe man an den Weimarer Kern kommt ."

Diese Erfahrung bildet aber durchaus keine Ausnahme -
erschcinung. Man verlangt ja noch gar nicht , daß in der deut¬
schen Republik die Beamten und Verboterlasser sich so sehr als
Diener und Freunde des Volkes fühlen wie beispielsweise in der
englischen Monarchie. ES wird noch lange dauern , bis bei uns
die Schutzleute die Säugling « der Wählerinnen vor dem Wahl¬
lokal halten , bis unsere VerkehrSgesellfchaften Preise aussetzen
für die Beamten der Stationen , die sich am höflichsten gegen die

benehmen, bis unsere Polizeipräsidenten nicht mehr die

* ) Die Verfasserin dieses schönen Lieder wohnt in KarlS-

rnh - ; sic ist auch die Verfasserin der Manuskripte für den Ra¬
ven-Film .

Bücherschau
Sänrtliche hier verzeichneten Bücher sind durch die Volksbuch¬

handlung . Adlerstrahe 43, Karlsruhe , zu beziehen.

Ter zuverlässige Werkgenosse jedes Schlossers! Welche
Menge von unbeantworteten Fragen türmen sich für leben
Praktikanteu , Lehrling und Studierenden auf , wenn er das

erstemal die Bau - und Maschinenschlosser -Werkstatt vertritt -

W 'e oft passiert cö auch "dem auSgclerui -n ©e^ nen , ,a rem

Meister, daß er über einen Zweig der Schlosserei befragt , de

nicht gerade in feinem Arbeitsgebiet liegt , Auskunft geben bgw-

sogar dort Hand anlegen soll ! Wo soll er sich nun belehren un
Rat erholen ? Wie soll auch der Laie , der manches nachschlagen ,

und derjenige, der sich selbst unterrichten will, seinen Wissen -

trieb befriedigen? Da ist eS nun sehr zu begrüßen , daß - er

bekannte technische Verlag Ticck u . Co . , Stuttgart , ein W
herausyibt , das für jeden Schlosser , Vaufcksiosser vich ^Masiw
ncnschlosser ,

“ " ""

Monteure
er. für Anschläger , Schmiede, Mechaniker. Schweitzer .

. c , für Werkmeister. Betriebsleiter,und namentlich soch, --

die es werden wollen, ein geradezu erschöpfender Ratgeber r
Der „Bau . und Maschinenschlosser

" von RegierungNbaumeyrm
H. Gnant ist ein Buch,nicht nur für Fachleute, sondern WA

ütter mit Haft und Geldstrafen bedrohen, die mit ihren Kin¬
derwagen auf einem Promenadenwcge stehen bleiben oder zu
zweit nebcneinanderfahren , bis unsere Bahnhofsvorstände einen
fremden Reisenden, der verkehrt gefahren ist, dies nicht an sei¬
nen! Geldbeutel entgelten lassen , sondern zum Ueberflutz sein
Gepäck in Verwahrung nehmen und «S ihm an den Wagen brin¬
gen, wenn er von einer anderen Station wieder abfährt als der .

öhire trockene Lehrha ftigkeit, sondern anziehend zu lesen, Sch " "

für Schritt vor, unterstützt durch zahlreiches bestesBildcrinater
(887 Abbildungen! ) . Der Verfasser hat aus der lebendig.
Praxis geschöpft, so dah es auch wieder der Praxis .
kommt . Jedem Schlosser , muh es affo angelegen lein . 'V
diesen treuen Wcrkgenossen zu , verschaffen , zumal das
wie uns der Verlag miticilt , nur Rm . 7.— , Schw. Fr -

kostet, auch in 7 Lieferungen bezogen werden kann, von de
jede Rm . 1.— . Schw . Fr . 1 .28 kostet , so dah auch allen die
lichtest , es sich zu kaufen, gegeben ist. Das Buch ist von 1^

Buchhandlung zu beziehen.
WVUiOitJiUiWlt )

Die Republik ist durch die Ereignisse des Jahres 1918

historische Staatsform für Deutschland geworden. Diese ^
kenutnis ist täglich im Wachsen begriffen und durchdringr
mählich auch die Kreise, die durch Gefühl und Interesse ssn .
Vergangenheit hängen . Je mehr sich eine imposante, gcrs .»g ^ £z
wirtschaftlich ausschlaggebende Mehrheit des deutschen
offen, hinter diese Erkenntnis stellt , desto schneller »oerden ^
die innnere Spaltung überwinden , die in den tztzten Jcchrei .
sere Kraft geschwächt und unsere Zukunft in Frage fle)« “ . fritf
Deshalb ist die neue Verfassung des Deutschen Reiches , ^
republikanische StaatSform fcstlegt , mehr als ein parkamel, ^
scher Beschluß; sie ist das Symbol , unter dem sich jene E » £
lnikg vollziehen muh und an deren Ende das steht - was i -q
Deutsche ohne Unterschied der Partei erhofft : Ein wieder n<
gewordenes , allen anderen Nationen gleichberechtigtes und ^
bärtiges, glückliches Deutschland,
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Soziales
Erhöhung -er Erwerbslosenziffer

In der Zeit von Mitte Januar bis 1. Februar hat
sich die Zahl der Hauptunterstützungsempsänaer in der
Crwerbslosenfürsorge von 586 000 auf 591 OVO , d. h . um
rund 1 Prozent erhöht. Im einzelnen hat sich die Zahl
der männlichen Hauptunterstützungsempsänger von
43 000 auf 41000 verringert . Die Zahl der Zuschlags¬
empfänger (unterstützungsberechtigter Angehöriger von
Hauptunterstützungsempfängern ) ist von 790 000 auf
812 000 gestiegen.

In einzelnen Industriezweigen macht sich eine leichte
Vermehrung der Arbeitsgelegenheit bemerkbar. Da im
Februar erfahrungsgemäß der Personalbedarf der Land¬
wirtschaft wirksam wird , so darf , wenn nicht besondere
Umstände eintreten , der Tiefpunkt des Arbeitsmarktes
als überschritten angesehen werden.

*

Es wäre aber ein Fehlschluß, wenn man annehmen
wurde, daß die Erwerbslosenziffer tatsächlich 591000 be¬
tragen würde. In dieser Ziffer sind nur die Unterstüt¬
zungsempfänger inbegriffen . Da es aber noch Tausende
und Abertausende Arbeitslose gibt , die keine Erwerbs¬
losenunterstützung erhalten , so kann man mit einem Ar¬
beitslosenheer von über 600 000 rechnen .

Kleine badische Chronik
Forchheim. Man schreibt unS : DaS Denunzieren AuderS -

bekender war bei unseren Gegnern von jeher ein beliebtes Mittel ,
Um dw böse Sozialdemokratie sowie die Arbeiterbewegung tm
allgemeinen zu bekämpfen. Es wird dieses Mittel besonders
dann gerne angewendet, wenn der Denunziant und seine Hinter¬
männer für sich daraus wirtschaftliche Vorteile verffne-
chen . Die wahre Gesinnung dieser Menschen ist dar ins zn er»
sehen, daß es ihnen gleichgültig ist, ob durch ihre Handlungs¬
weise auch einige Familienväter um Arbeit und Brot kommen .
— Die Arbeitervereine besitzen hier ein V o ! k s h a u S,
w,dem Sinner - Bier zum Ausschank kommt . Wenn nun
Mitglieder dieser Vereine , die in der Brauerei Monrnger
beschäftigt sind, an einer Veranstaltung im Dolkshaus »silnehmen
über sonst einmal ein GlaS Bier dort trinken , dann haben sie
sicher zu gewärtigen , da ßan einem Her nächsten Tage in der
^ rqucrei Moninger für ihre Missetat zur Rechenschaft gezogen
werden , weshalb sie im VolkshauS Sinner -Bier getrunken letzen,
während es in Forchheim doch auch Moninger Bier zu trinken
lläbe. Wir meinen nun , daß wir soweit denn doch nicht nicht

Karlsruher Chronik
* Karlsruhe , 16. Februar

Gefchichtskalender
16. Febr . 1826 "Der Dichter Viktor v . Scheffel in Karls -

ruhe . — 1831 "Ernst Haeckel, Naturforscher, i» Potsdam . — 1893
-fDer Arzt und Dichter Friedrich Krasser in Hermannstadt .

Parkeinachrichten des Soz. Vereins Karlsruhe
Bezirk Südstadt . Montag , den 16. ds . MtS ., abends 8 Uhr,

findet in der „Deutschen Eich e "
, Augartenstraße 60, eine

äußerst wichtige Sitzung des Komitees und der Straßenoblente
statt . Keine Straße der Südstadt darf unvertrctcn fein . Die
Sitzung ist aber , wenn alle rechtzeitig erscheinen , von kurzer
Dauer .

Bezirk Südstadt Mittwoch , 18 . Febr ., abends 8 Uhr , im
Saale der „ Deutschen Eiche" , Augartenstraße 60, Mitglieder .
Versammlung. Tagesordnung : 1 . „Das Paradies des Rokoko",
Referent : Gen . Prof . R . Wilhelm . 2. „Südstadtbaufragen »
Jnoianerbrunnen "

, Referent : Gen . Stadtrat F . Topper . Zu
dieser hochinteressanten Versammlung sind die Parteigenossinnen
und Genossen und alle, die es werden wollen , sowie die Vokks-
freundlescr freundlichst eingeladen. 9?ach Schluß des Referats
des Genossen Wilhelm werden die Saaltüren geöffnet, sodah
auch die Gäste der übrigen Wirtschaftsräume das Referat des
Genossen Topper hören können . Versäume niemand diesen ge¬
nußreichen Abend . ES sei noch darauf hingewicsen, daß da?
Modell des Brunnens in kleinem Maßstab, sowie die Zeich¬
nung in natürlicher Größe im Versammlungslokal ausgestellt
sind .

Bezirk Wrsistadt. Mittwoch , 18 . Febr . , abends 8 Uhr , findet
im Lokal „Unter den Linden"

, Ecke Kaifcrallee und Dorlstraße
eine Bezirksvcrscimmlung statt . Tagesordnung wird noch be¬
kannt gegeben . Wir wessen heute schon auf diese Versammlung
hin.

Bortragskurs Dr . Lehmann . In der Reihe der Vor¬
träge im Sonderkurs über „Praktische Uebungen im
A r b e i t s re ch t" wird Ecn . Dr . Lehmann heute abend
„Die Arbritsverfasiuna " behandeln . Der Vortrag findet
wiederum im Handarveitssaal der Hebelschule , Kreuzstraße,
statt , und beginnt um 8 Uhr . Die Teilnehmer an den ersten
drei Vorträgen werden um vollzähliges und pünktliches Er¬
scheinen ersucht ; auch wer die ersten Vorträge nicht gehört ,
kann an dem vierten Vortrag teilnehmen , da die Verträge
jeweils in sich abgeschlossen sind.

Das bayerische Konkordat
Jin Trubel der Geschehnisse auf den verschiedensten Ge

s„ , - . T 'Z " ' 7 ' T \ " _ v: - Ti ' . . .7 bieten in der lebten Zeit wurde der Neuregelung der Kirchen-
W . daß dw Arbiter sur ihren Lohn nicht nur chre Arbe'ts - -

d Schulverhältnisse in Bayern viel zu wenig Beachtung«oft zur Verfügung stellen muffen, sondern daß he auch in ihrer geschenkt, trotzdem sie eine ungeheuer grobe Gefahr für diefreie» Zeit noch dem Betriebe , in dem sie arbeiten , tributpflichtig
sind . Die Großbrauerei Moninger ist doch u. E . wirklich nick
auf den Konsum von den paar GlaS Bier angewiesen, die sich
wrc Arbeiter zu trinken erlaichen können ? Wir dürfen wohl
erwarten, daß Me Direktion der Brauerei Moning« « sich ver>
anlaßt sieht, dem gemeiuen Denunzianten die gebührende Ant
wort zu geben .
0

* Mühlhausen bei WieLloch. Freitag nacht entstand in dein
>»denraum des Kaufmanns Johann Jakob Hotz ein Brand ,
^ rotzdem das Feuer rasch gelöscht werden konnte , ist .ein großer
^eil der Ladeneinrichtung samt der Waren verbrannt . DaS
»euer soll durch eine brennende Zigarre , welche ein Käufer tie
8en gelassen , entstanden sein.
. * Mannheim . Seit 5 . Februar wird der Volksschullehrer^ tto Dell , wohnhaft in der Wotansiraße , vermißt . — Don-
Uerstag nacht wurde von einer Polizeistreife hier eine 2g Jahre
alte Fabrikarbeiterin festgenommen, die sich schreiend und tobend
jwrumtrieb. In der Polizeiwache angekommen, brach bei ihr^ubsuckct ans . Sie wurde nach dem Krankenhaus verbracht.
» * Weinheim. Beim Brande eines Lastautomobils in der
iiurlstraße erlitt der 18 Jahre alte Fritz W a I l d 0 r f von hier
Brandwunden, denen er im städtischen Krankenhaus erlag ,
g

* Weinheim. Der verheiratete 48jährige Maurer Johann
Schmitt von Unterabtsteinach wollte auf ein in voller Fahrt
„endliches Postauto aufspringen , kam jedoch zu Fall , wurde
f^ ^

fahren und so schwer verletzt , daß er bald nach dem Unfall

« * St . Georgen (Schwarzwald). Hier wurde der Maurer
gl r st er , der aus dem Hohenzoller» scheu stammt, wegen eines
^ Utlrchkeitsverbrechens an einem 13 Jahre alten Mädchen ver

„
* Müllheim . Einige junge Mädchen von Auggen hatten

de ^ nntag das Kino in Müllheim besucht und wurden auf
rjj11

, Nachhausewege von einigen Müllheimer Burschen begleitet.
Bugger Burschen, die eifersüchtig auf die Müllheimer

. lauerten diesen ab und richteten sie übet zu. D,c. Gei-werie hat sich dieser Eifersuchtszsene angenommen.
. Rruenburg . Ein Raubmörder pölnischer StaatSan »

wurde dieser Tage von Elsaß über die Grenze ge-
und in das AmtSgefängnis nach Müllheim eingeliefert .

jpMe war nach seiner Tat nach Frankreich geflüchtet und in
tzo- Fremdenlegion eingetreten . Don Müllheim wird ex nachen weiter transportiert werden.

Kandern.« andern . Der 61 Jahre alte Landwirt Lang von
»^ wau (Gemeiirde Wollbach ) . der schon seit einiger Zeit an

litt , verletzte sich in selbstmörderischer Absicht mit
kh!,

" holder so schwer, daß er einen Tag daraus seinen Ver¬
dungen erlag.

. . Frachtstuildung. Der Verwaltungsrat der Deutschen
i!z>- cks bahngesell schaft hat sich damit einverstandLn er-
<8,,^ -baß die Deutsche Verkehrs-Kreditbank A .G . in Berlin die
®4erui e ^er Frachtenstundung für die Deutsche Reichsbahn-
t>est,,u >chaft übernimmt , die deutsche Reichsbahn-Gesellschaft wird
löss?" 0prechend künftig nur noch solche Frachtsrundungen zu-
Jti0n

" ’ ®' e über die Deutsche BerkehrSban! laufen . Das jetzige
Tj, j . Frachtstundungsverfahren wird beseitigt werden,
dichj

'Ntägige Frachtstundung soll grundsätzlich beibehalten, aber
freien» ausgedehnt werden. Der Zeitpunkt des Jnkraft -

°^eser Neuregelung steht bis jetzt noch nicht fest. Die
üa^ . !^ "dungsnehmer werden aber gut tun , sich schon jetzt da-^ / 'nzurichten.

Huchiänvarzwald. Die fortgesetzte Schneearmut des
ssst erweckt für die Wasserversorgung , vor allem
Tix j.

** Industrie im kommenden Sommer große Besorgnisse .
?uen Schneemengen, die nirdcrgegangen sind , aber keinen

^ er , , UsjEten, genügen nicht entfernt . Dazu kommt als wei -
ten Günstiger Moment , daß die wiederholten Abschmelzun -

S»^ sfr "5^becke sich in einem ganz oberflächlichen Abfließen
9tfrot e„

rS äußerten , weil die Schmelzwafler nickt tiefer in den
Boden einzudringen vermochten . Während sonst ein

. der Schmelzwasser in den Boden zieht und dort sich
i» ' ’J1 ber größte Teil des raren Wassers jetzt ganz ober-^ ** lk -v luitn iO-' UHCVi? yuiig uutt »

t C' Io^en un^ unmittelbar in dem zu Tal liegenden
„ fr™ zu Tal befördert worden und daher für die Spei -' 8 "exloren gegangen.

geistige Freiheit der deutschen Bevölkerung in sich birgt und
eine grobe Verletzung der Weimarer Verfassung darstellt . Es
war und deshalb als sehr sachkundig anzusvrechcn ist , gab in
Geistesarbeiter der Sozialdemokratischen Partei , über diesen
äußerst wichtigen Vorgang in Bayern von sachkundiger Seite
einen Vortrag halten zu lassen . Der Vortrag fand am Frei¬
tag abend im unteren Saale des „Kaffee Nowack" statt und
wurde als Referentin Frau Reichstagsabgeordneie Toni Pfüls
(München) gewonnen . Die Rcdnerin , die früher Schullchrerin
war , und deshalb als Fach„mann " anzusvrechcn ist, gab in
interessanter , instruktiver Art ein Bild über das Konkordat ,
erläuterte dessen wesentlichsten Inhalt und wies aber auch
zugleich auf die großen Gefahren hin , welche durch die An¬
nahme des Konkordats für die deutsche Ecistesfreiheit ent¬
standen sind .

Die Rcscrentin begann ihre Ausführungen mit der Mah¬
nung , ja nicht zu glauben , daß das bayerische Konkordat
nur eine rein bayerische Angelegenheit sei . Zum Beweise
dafür verwies sie auf die „Augsburger Volkszcitung"

, die
geschrieben hat , daß das bayerische Konkordat nur der Bahn¬
brecher für ein Reichskontordat sei , sowie des weiteren aus
die Abmachungen zwischen dem päpstlichen Stuhl in Rom und
der Rcichsregicrung im Jahre 1923 wegen Schaffung eines
Reichskonkordats. Aber auch partikularistische Tendenzen
hätten beim bayerischen Konkordat eine große Rolle gespielt.
Das Konkordat bedeutet die Verewigung des Begriffs des
Reformationsgcistes .

Das Konkordat zerfalle in zwei Teile und zwar in die
finanzielle Auseinandersetzung und in die Gestaltung des
Schulwesens . Es bedeute einen schweren Schlag gegen die
deutsche Geistcsfreibeit . Und als einen besonders schweren
Schlag sei die Bestimmung anzuschcn, daß an den Universi¬
täten je ein Professor der Philosophie und Geschichte katholisch
sein muß . Es komme dies einem Sturm auf die Geistesfrei-
beit der Hochschulen gleich . Rach der Reichsoerfassung, die die
Simultanschnle gebracht habe , unterstelle die Schule der Ober -
bobeit des Reiches. Das Konkordat aber habe die Oberhoheit
der Schule an den römischen Stuhl abgetreten . Durch die
Einführung der Bekenntnisschule bestehe auch die Gefahr der
Zersvlittcrung des ganzen Schulwesens und daß kein moderner
Unterricht eingefüyrt wird . Das bayerische Konkordat stelle
des ferneren eine schwere Verletzung der Reichsverfassung dar ,
gegen die sich allerdings die Reichsregierung nicht im gering¬
sten gewehrt habe . Was sich Bayern geleistet, übertrcfte alles
bisher dagewesene. Selbst in früheren Jahren , so 1804 und
1871 , hätte sich Bayern gegen die kirchliche Bevormundung
in der Schule gewaltig gewehrt . 1871 habe der damalige
Statsministcr Lutz die Worte geprägt , daß der Staat nicht
der Exekutor jeder Kirche sein dürfe , da er sonst der Leib¬
eigene der Kirche werde . In Bayern liege beute die Sache so ,
daß die Kircke frei vom Staate ist , aber der Staat nicht frei
von der Kirche .

Die Rednerin wies sodann auf das Erziehungsrecht der
Eltern bin , das durck das Konkordat aufs schwerste gefährdet
ist. In vielen Fällen werden Kinder freireligiöser Eltern
gezwungen werden , in die Konfessionsschule zu geben und der
freireligiöse Unterricht werde aufhören . Gewiß könne die reli¬
giöse Frage nicht dadurch gelöst werden , indem man einfach
äse , es gibt keinen Gott , wie dies vielfach seitens der Frei¬
denker geschehe. Der Sozialdemokratie liege es fern , einen
Kamvi gegen die Kirch zu führen . Aber wir halten es für
unsere Pflicht , gegen die Bevormundung der Kirche uns zu
wehren . Die Schule müsse eine Erziehungsanstalt zur gefell-
chaftlichcn Gemeinschaft sein und diese Aufgabe könne
lie Simuktantchule , auch wenn sie lange nicht unser
Ideal ist , erfüllen . Auf alle Fälle müsse der Staat der
Sckulberr sein . Die Neferentin kam nun auf die Lehrer¬
persönlichkeit zu svrechen und betonte , daß durch das Kon¬
kordat der Lehrer »um Lakaien erniedrigt werde und ^ >aß
das Konkordat nicht dazu angetan sei . in den Lehrern charak¬
terfeste Männer zn sehen . Und von Lehrern , die nicht einmal
eine eigene Ansckauung haben dürfen , soll r *< unsere Jugend
erziehen lassen ! Die Lehrerbildung werde hauvksacklich unter
katholischem und evangelischem Stempel vor sich geben.

Aber auch auf die finanziellen Wirkungen des Konkordats
wies die Refcrentin eingehend hin und betonte u . a ., daß es
Bayern seit 1817 gar nicht eingefallen ' wäre , die der Kirche

«durch die Säkularisation abgenommenen Güter wieder zurück¬
szugeben, aber jetzt in der Zeit , wo eine Fülle von sozialen' Aufgaben infolge unserer Armut nicht erfüllt werden können,erkläre sich der bayerische Staat bereit , zirka 70 bis 80 Mil¬
lionen Mark an die katholische Kirche auszubändigen , Die
evangelische Kirche beschwere sich , daß sie bei der finanziellen
Auseinandersetzung nicht berücksichtigt worden sei. Weiterhin
habe der Staat 140 katholische Würdenträger zu verhalten .

Zum Schlüsse betonte die Rednerin , daß wir wirtschaftlichdie Macht der Konzerne und Trusts haben und durch das
Konkordat in kultureller Hinsicht die Macht der Kirche . Sie
wies die Bebauvtung zurück) daß die Religion in Gefahr ,
sei . Eine Kirche aber , die sich nur durch staatliche Macht¬mittel erhalten könne , müsse auf schlechten Füßen stehen , denn
wo eine lebendige Religion vorhanden , bedürfe es keiner
staatlichen Zwangsmaßnahmen . Die Pflicht aller freiheitlich
Gesinnten , der Lehrer wie Eltern , sei es , den Kamps gegen
Geistesknechtung aufzunehmen und für die Ecistesfreiheit ein-
zutretcu .

Der Neferentin dankte die Versammlung durch stürmischenBdisall . In einer " kurzen Diskussion wurde u . a . auf die
Auswirkungen eines Reichskonkordats in Baden hingewiesen.
wodurch cs dann dem Zentrum dank seiner volitischen Macht
möglich sei , die Wünsche der Kirche zu erfüllen . Weiterhin
wurde bedauert , daß so weite Kreise der arbeitenden Bevölke¬
rung kulturellen Fragen indifferent engegcnüberstehen und
dadurch den Eegucrn der Ecistesfreiheit öilse leisten.Bor dem Vortrage erfreute ein Streich - Trio (drei
Herren ) die Versammlung mit einem glänzend gespielten
Musikvortrag und Genossin Elly Schneider gab wieder
Proben ihrer vortrefflichen Rezitatiaonskunst durch Wieder¬
gabe von Dichtungen von Dehmel und Toller . Ihr sowie
dem Streichtrio fei auch an dieser Stelle herzlicher Dank
gesagt.

Der Vorsitzende der Ecistesarbeitergruvve , Ecn . Dr . Leh¬
mann , ersuchte sodann noch die Anwesenden, die Veranstal¬
tungen der Geistesarbeiter immer zahlreich zu besuchen , wor¬
auf um f* 12 Uhr die Versammlung ihr Ende erreichte.

Aus - er Stadtratssitzung
vom 1L Februar 1925.

Teilnahmekundgebung. Vor Eintritt in die Tagesordnung
gedenkt der Oberbürgermeister des schrecklichen BergwerkSun»
glücks auf der Zeche „ Minister Stein " bei Dortmung . bei dem
zahlreiche brave Bergleute ihr Leben verloren haben. Die Mit .
glieder des Kollegiums erheben sich zum Zeichen ihrer Tetlnahine
und ihres tiefen Mitgefühls von den Sitzen. Der Oberbürger¬
meister wird ermächtigt, der Stadt Dortmund und den Hinter ,
blirbenen der Verunglückten die Teilnahme der Bevölkerung
Karlsruhes zum Ausdruck zu bringen .

Volkstrauerrag . Der Stadtrat nimmt von den Beschlüssen
der Ortsgruppe Karlsruhe des Bolksbundeö deutscher KriegS-
grädcrsürsorge wegen Durchführung des Volkstrauerrages am
Sonntag , dein 1. März ds . Js „ in hiesiger Stadt zustimmen.d
Kenntnis .

Frribndeplätze. Der Stadtrat gibt zu Vorschlägen über die
Einrichtung von Frdibadeplätzen an den Ufern der Alb seine
Zustimmung.

Vierordtbab. Dem in letzter Zeit wiederholt vorgetragencn
Wunsche ans Einsührung einer Frauenbadczeit für die Schwimm¬
halle des Vicrordtbades wird stattgegeben.

Vermehrung der Schutzmannschaft. Der Stadteat stimmt

„ . . mätztz
auszubruigenden Kosten des entstehenden Mehraufwandes be¬
willigt werden. Diese Vermehrung hat sich als wünschenswert
erwiesen, damit in verschiedenen Stadtgebieten der polizcrlichr
Schutz verbessert werden kann und zur Regelung des Straßen¬
verkehrs eine genügende Anzahl Beamte zur Verfügung steht .

Satzni'.g für das Gewerbe- und Kanfmannsgericht . Der mit
Zustimmung des Bürgcrausschusscs vom 31 . Oktober 1931 be¬
schlossenen Aenderung der Satzungen für das Gewerbe- und
Kanfmannsgericht der Stadt Karlsruhe ivurde von dem Mi¬
nister des Innern im Einverständnis mit dem Justizmmister
die staatliche Genehmigung erteilt . Die Satzungen in der ge¬
änderten Fassung treten nach ihrer Verkündigung in Kraft .

Strafantrag . Gegen einen Einwohner von Durlach wird
Anzeige wegen Urkuickenfälschung erstattet , weil er einen
Fahrtausweis der städtischen Straßen -bahir durck Aenderung der
vom Schaffner eingetragenen Kontrollzeichen fälschte.

Da-en un- Pfalz
Um die Erstellung einer festen Brücke bei Maxau

Der Verein zur Förderung des Badisch -Pfälzischen Verkehrs
durch Erstelliing einer festen Rheinbrücke bei Maxau hatte cm
8 . Februar in Karlsruhe eine aus Bade» und der Pfalz gut
besuchte AuLschußsitzung , die erste nach Rückgabe der pfälzischen
Eisenbabnen von der Regie in deutsche Hände, abgehalten . Eine
längere Aussprache über die Tätigkeit des Vereins seit Anfang
1923, an der sich nach einem Bericht des Schriftführers , des
Herrn StadtoberrechnungSrat P f e i f f besonders die Herren
Obcobürgermeister Tr . Fi nt er , Architekt Kippenhan -
Kandel, Generalkonsul Menzinger und Bürgermeister
S ch d 0 l l i n g e r-Landau , beteiligten , ergab als einmütige Auf¬
fassung des Ausschusses , daß die Dringlichkeit des Ersatzes der
Eisenbahnschiffbrücke bei Maxau durch eine feste Brücke für den
Eisenbahn, und Straßenverkehr in der Berichtszeit weitere, er-
hebliche Fortschritte geinacht hat . Die VercinSrechnung für die
Jahre 1921— 192 } wurde unter Anerkennung des verhältnis¬
mäßig günstigen Abschlusses zur Kenntnis genommen, dem ge¬
schäftsleitenden Vorstand Entlastung erteilt und für 1025 ein
vorläufiger Haushaltsplan aufgestellt. Für das neue Vereins ,
fahr wurden unter warmer Würdigung der bisherigen Verdienste
des gesclmftsleitenden Vorstandes gewählt : Herr Oberbürger¬
meister Dr . F i n t e r als 1 . Vorsitzender , Herr Bayerischer Kon¬
sul Hi m m e l h e 6 e r als 2. Vorsitzender , Herr Stadtoberrech¬
nungsrat P f e i f f als Schriffführer und Herr Bankier Dr .
§ t e i i , als Schatzmeister. Der geschäftsleitendeVorstand wurde
ermächtigt, die nächste Mitgliederversainmlung im Frühjahr
1925 in einer pfälzischen Mitgliedsstadt abzuhalten.

General-Verfammlung -es Vereins
-er Kle«ngartenpächter

Dis Versammlung tagte im „ Friedrichshof"
. Vertreten

waren 16 Gruppen mit 56 Delegierten . Der Vorsitzende R.W ü st » e r erösfnete um 8 Uhr die Versammlung mit folgender
Tagesordnung : I . Geschäfts - und Kassenbericht . 2 . Neuwahl des
Gesamtvorstaüdeö. 3. Statutenänderung und Anträge . In
Hstündigcr Rede gab der Vorsitzende den

'
Bericht über die Tätig ,

keit des Vorstandes im verflossenen Jahr . Unter -mderm seien
neue Gelände erschlossen worden IT der Ble -Sy- ( Mühlburg ) .
Steinfcld ^ (Oststadt) , Albhügel und Maxaubahnkörper . Des wei¬
teren erläuterte er einen Rechtsstreit einer Gruppe und wie ?
darauf Hin , daß vor ‘btm Amtsgericht entschieden wird, welche
Instanz zuständig wird, die in Zukunft Rechtsstreite auSzutragerr
hat. Auch wurde die Dauergacreiifrage behandelt.
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Der Kassenbericht wies einen kleinen Ueberschutz auf
und wurde allgemein gutgeheitzen. l ’on der Aussprache wurde
reichlich Gebrauch gemacht . Herr Egel spendete der Verwal¬
tung daS beste Lob , das allgemeinen Beifall nuslöste. In großen
Argen schilderte der Kassier Schreck den V : rhandlungSg,mg
der Pachtpreise für das kommende Jahr .

Koll . W ü st n e r gab den verschiedenen Rednern Auskunft
auf ihre Anfragen und Anregungen und stellte sodann die Vor-
standsämtcr der Versammlung zu Verfügung . Allgemein wurde
der Wunsch laut , die alte Verwaltung wieder zu wählen, dem
wurde auch durch Akklamation entsprochen.

Im 3. Punkt wurde der Antrag der Verwaltung auf Aende-
rung des Statuts , daß in Zukunft die Generalversammlung de?
Vereins im Januar und die der Gruppen im Dezember statt¬
zufinden haben , einstimmig angenommen . Hierauf konnte der
Vorsitzende die gut verlaufene Versammlung um >« 12 Uhr
schließen , D . W .

Im republikanischen Studentenbund spricht am Mittwoch
übend 8 Uhr im chemischen tzörsaal der Technischen Hochschule
Herr Staatspräsident Dr . Hellpach über „Volkstum, StaatS -
form und Kultur im neuen Europa " . Eintritt 50 Pfg . . Siu .
dierende frei . Vorverkauf in Bielefelds Buchhandlung am
Marktplatz.

Kolosseum . Wir verweisen nochmals an dieser Stelle auf die
ab heute abend im Kolosieum gastierende große Fasching-Revue
„Karnevalsträum e "

, die bis auf weiteres täglich abends
zur Aufführung gelangt . Näheres siche durch die täglichen
Inserate .

Karlsruher pollzelberlcht vom 16. Februar
Unerlaubtes Schießen durch Schüler . Ein 14 Jahre alter

Oberrealschüler schoß am vergangenen Freitag aus einem Man¬
sardenzimmer seiner elterlichen Wohnung in der Sofienstraße
mst einem Luftgewehr auf Vorübergehende und verletzte hierbei
ein« 31 Jahre alte Lehrerin am linken und einen 14 Jahre alten
Volksschüler am rechten Oberarm . — Ein anderer , ebenfalls
14 Jahre alter Oberrealschüler schoß am gleichen Dag Ecke Uhland
und Draisstraße mit einem Tesching -Rcvolver nach einem 15
Jahre alten Schüler , der auf seinem Fahrrad fuhr , und traf die¬
sen mit einigen Schrotkugeln am Genick, ohne ihn sedoch zu ver¬
letzen . — In der Gerwigstraße gab vorgestern ein 12 Jahre alter
Realschüler auf eine 21jährigen Schlosser einen Schuß aus
einem Tesching -Revolver ab und verletzte diesen am rechten
Hüftknochen .

Unfall. In der Ettlingerstraße wurde ein 24 Jahre alter
Hilfsarbeiter von hier am vergangenen Samstag nachmittag mit
seinem Fahrrad von einem Personenkraftwagen angefahren und
zu Boden geworfen, Weib er eine leichte Brustquetschung da¬
vontrug . Der Verletzt « wurde von dem Kraftwagenführer nach
dem Neuen Vinzentiuskrankenhaus verbracht, wo er, nachdem er
verbunden war . wieder entlassen werden konnte . Infolge Ver¬
sagens der Steuerung rutschte das Auto an den Bordstein und
wurde am Vorderrad stark beschädigt . Das Fahrrad wurde zer¬
trümmert .

Brand . Vermutlich durch Selbstentzündung gerieten in einer
hiesigen Lumpensortieranstalt gestern mittag Lumpen in Brand ,
wodurch erheblicher Gebäude- und Fahrnisschadcn entstand. Die
Feuerwache konnte nach cinstündiger Tätigkeit den Brand löschen.

Messerstecherei . Nach vorausgegangenem Wortstreit ver¬
setzte in verslosfener Nacht in der Brauerstraße ein verheirateter
Schlosser von hier einem ledigen Dreher einen Messerstich in den
linken Oberarm und einem ledigen Gärtner einen Stich in den
rechten Oberschenkel . Die Verletzten muhten ärztliche Hilfe in An¬
spruch nehmen. ,

D
Vorsicht mit Luftgewehren. Am Samstag wurde ein Kauf-

mannslehrling in der Westendstraße von einem 12jährigen Volkö-
schüler mit einem Luftgewehr in das Gesicht geschaffen. Die
Kugel, di « oberhalb des linken Auges eindrang , mußte im Kran¬
kenhaus hier entfernt werden.

Festgenommen wurden : Ein lediger 32 Jahre alter Elektro¬
monteur von hier wegen Hehlerei, ein lediger 25 Jahre alter
Reisender von hier wegen Diebstahls und Betrugs , eine
Hebamme von Knielingen , wohnhaft hier , wegen Verbrechen?
nach § 219 R .St .G .B ., ein Fuhrmann von Heuberg und eine Ar¬
beiterin von Dureau wogen Diebstahls, ein Bürogehilfe von
Fürth , der von der Polizeidirektion Mannheim zum Strafvollzug
gesucht wurde , ein Dienstknccht von Reichenbach , der vom Amts¬
gericht Ettlingen wegen Diebstahls zur Festnahme ausgeschrieben
war , zwei Ausländer wegen Bruchs der Ausweisung , ferner 12
Personen wegen verschiedener sonstiger strafbarer Handlungen .

Aus den Vororten
Daxlanden . Nachdem in unserer Bezirksversammlung der

Wunsch geäußert wurde, in aller Bälde eine Mitgliederversamm¬
lung stattfinden zu lasten, so findet am kommenden Mittwoch ,
18 . Febr ., abends 8 Uhr, im Nebenzimmer zur „ Linde" eine
solch« statt . Gen . Prof . Roßbach wird über die gegenwärtigen
politischen und sonstigen Geschehnisse im Reich sprechen . Da
auch einige örtliche Angelegenheiten zu besprechen sind , bitten
Vir die Parteigenossen, vollzählig zu erscheinen .

Wasserstau- des Rheins
Schusterinsel 73. gest. 15 ; Kehl 173, gest . 13 : Marau 348 ,

gest. 26 ; Mannheim 226 , gest . 7 Zentimeter ,

Markt und Handel
Schadenersatzansprüche de« Verfrachter an die französisch -,

belgische .Ericnbahuregie . Von der Hair -d e ls ka m m e r
Karlsruhe geht uns nachstehende Mitteilung zu : Um zu ver¬
hüten , daß die am 16. Februar 1925 ablaufende Ausschlußfrist
für die Geltendmachung der gerichtlichen Ansprüche bei der
gemischten gerichtlichen Kommission gemäß Artikel 6 der Ver¬
ordnung Nr . 286 der Interalliierten Rheinlandkommifsion vom
14. November 1924 nicht innegehalten wird, hat der Vertreter
der Regie , Herr Liberi , anerkannt , daß es zweckmäßig ist , den
gerichtlichen Anspruch bei der gemischten gerichtlichen Kommis¬
sion der rheinischen Eisenbahnen mit dem Sitz in Mainz , Rhein¬
straße 65 , iri Aachen , LagerhauSstr . 28 und in Düsseldorf (Stahl¬
hof) bis spätestens 15. Februar 1925 nicht nur in den Fällen ,
in denen der Anspruch ganz oder teilweise abgelehnt ist, fonbent
auch in allen den Fällen einzureichen, in denen die Abwickelungs -
Istelle über den Anspruch noch nicht entschieden hat . Die Kommis¬
sion in Aachen ist zuständig für das nördlich und östlich einer
durch die Orte Troisdorf , Bonn Ahrdorf , Gerolstein und Prüm
gezogenen Linie , die Kommission in Mainz für das südlich und
westlich der genannten Linie liegende Gebiet und die in Düssel¬
dorf nach einer Notiz im Düsseldorfer Anzeiger vom 24 .Januar
1925 für daS neubesetzte Gebiet (Ruhrgebiet ) und die Brücken¬
köpfe Düffeldorf und Duisburg . Soweit bte Forderuiigsbere -
tigten ihre Ansprüche an die Regie bisher überhaupt noch nicht
schriftlich geltend gemacht haben, wird diesen anheim gegeben ,
sie sowohl schriftlich bei der Abwickelungsstelle (Herrn Lippert )
in Mainz , Kaiserstraße 1 , Zimmer 201 und gleichzeitig unter
Beachtung der Vorschriften der Prozeßordnung bei der zuständi¬
gen gentischten gerichtlichen Kommission geltend zu machen .
! * Karlsruher Börse vom 11 . Febr . Abteilung Getreide ,
Mehl und Futterm ittel . Auf die ruhigen Meldungen der

?
auswärtigen Märkte hin bleibt das Geschäft still . Der Besuch
aßt nichts zu wünschen übrig . Weizen neue Ernte handels¬

üblich 26 .75—27, Roggen neue Ernte gesund 26 .66—26, Sommer¬
gerste je nach Qualität 27—32.50, Hafer neue Ernte 19—20 .60,
ausgesprochen minderwertige Ware entsprechend billiger . Plata -
Mais mit Sack 23 .25—23 .75, Jugoslavischer Mais (lose) 22 .75
bis 23 , Weizenmehl Mühlenforderung 44.50 , Roggenmehl
Mühlenforderung 39—40.50 , zur Abnahme fähiges Mehl billiger
erhältlich. Weizen- und Roggenfuttermehl 16 50—17, Weizen-
und Roggenkleie 14 .25— 15 , Spezialfabrikate entsprechendteuerer .
Biertreber 21 .50—22 .50, Malzkeime 18.50—19 .50, Speisekartof¬
feln, gelbfleischige 5.75—6 .25 . Rauhfuttermittel : Loses
Wiesenheu, gut, gesund, trocken 9—9 .50 , Luzerne 11—11 .50,
Weizen-Roggenstroh, drahdgepreßt 5—8 Jt , alles per 100 Kilo.
Mühlenfabrikate , Mais , Biertreber und Malzkeime mit , Getreide
ohne Sack, Frachtparität Karlsruhe . Waggonpreise. Kleinere
Quantitäten entsprechende Zuschläge . Abteilung Weine und
Spirituosen . Bei schwachem Besuch war die Stimmung sehr
ruhig bei in der Hauptsache unveränderten Preisen .

* Das Konkursverfahren ist über das Vermögen der Firma
Sport - Beier Wilhelm Blicker in Karlsruhe eröffnet
worden.

* Obst - und Wcinbrennerci AiG. Kork bei Kehl. Die G . -V .
hat die Umstellung des A„K . von nominell 11 .30 Mill . Mark auf
300 000 Reichsmark beschlossen. Die Umstellung erfolgt in der
Weise , daß an Stelle von zwei Aktien über je 1000 Mark eine
Aktie über nominell 20 Reichsmark gewährt wird . Für das Ge¬
schäftsjahr 1923/24 wird eine zehnprozentige Dividende ausge¬
schüttet .

* Holzvcrsteigerungen in Baden . Bei einer im Gemeinde¬
wald Unterschefflenz abgehaltenen Eichenstammholz.
Versteigerung wurden erzielt : Für Eichen 1 . Klasse 106 Jl pro
Festmeter , für Eichen 2. Kl . 105 M pro Festm., für Eichen 3. Kl.
72 M pro Festm., für Eichen 4 . Kl. Vorausgabe 65 ,4t , bei der
Versteigerung 52 Jt pro Festm., für Eichen 5 .Kl . 43 Jl pro Fest¬
meter . — Bei einer Hol>»versteigerung in N e u h a u s bei Ra¬
dolfzell wurden die Preise für Buchenholz bis auf 26 Jl hinauf -
gctrieben.

Gemeindepolitik
Sonderbare Städtelage

Die Organisationen des Deutschen wie der Provin¬
zial - und Landes - Städtetage , sind zweifellos von großer
Bedeutung . Die Vorstände und Sekretariate dieser Städtetage
verhandeln mit Behörden und Regierung . Die Entwicklung der
Gesetzgebung hängt nicht wenig von den Entschließungen der
Städtetage ab . Um so wichtiger ist die Zusammensetzung dieser
Körperschaften. Sie entspricht bei dem heutigen Modus itt
keiner Weife den wirklichen Bedürfniffen der Gemeinden. Auf
dem Deutschen Städtetag in Hannover bemühte sich die Sozial -
demokrate, eine größere Beteiligung des ehrenamtlichen Ele¬
mentes der Stadtverordneten durchznsetzen , ohne daß sie mit
ihrem Verlangen durchdringen konnte . Die überwiegende bür¬
gerliche Mehrheit lehnte alle Anträge in dieser Richtung ab . Wie
berechtigt die Kritik der sozialdemokratischen Vertreter an der
Zusammensetzung dieser Körperschaften war , zeigen die Wahlen
zum Hauptausschuß des Deutschen Städtetages . Dieser aus
150 Delegierten bestehende Städtetag hat auch den Vorstand von
36 Personen zu wählen, dem bis zu 12 Stadtverordnete ange¬
hören können . Eine solche Regelung ist natürlich ganz unmög¬
lich. Wir Sozialdemokraten haben ein große Interesse daran ,
daß auch die Städtetage überall zum wirklichen Leben erwachen ,
daß auf ihnen die bedeutenden Aufgaben der modernen Kommu¬
nalpolitik verhandelt werden, daßdie so notwendige Verbindung
unter den Gemeinden hergestellt wird . Das ist nur möglich ,
wenn überall das ehrenamtliche Element als vollkommen gleich¬
berechtigt behandelt und herangezogen wird. Diese Entwicklung
ist sowieso unaufhaltsam , sie wird die unvermeidliche Demokra¬
tisierung auch der kommunalen Verwaltung trotz aller Wider,
stände durchsetzen . Die Oefsentlichkeit muß aber wissen , daß die
Städtetage in ihrer heutigen Zusammensetzung keineswegs den
Anforderungen genügen, die an sie gestellt werden müssen . In
ihrem eigenen Interesse , im Interesse ihres Ansehens und Ein¬
flusses werden auch die Herren Oberbürgermeister , die bis jetzt
auf manchen Städtetagen das alleinige Wort führen , mit dem
unhaltbaren System brechen müssen .

Gerichtszeitung
Nationalistische H -^e gegen General

v. L i nUng
Wie noch erinnerlich sein dürfte , hatte das Karlsruher

Schöffengericht vor einiger Zeit den Verlagsdirektor Karl v .
Ziegler von der in Baden -Baden erscheinenden „Morgen-
zeitung" und den „ Hos "apotheker Albert Senfs in Baden-
Baden zu je 190 Mark Geldstrafe verurteilt , weil in einem vom
„Host'apotheker Senfs verfaßten und in der genannten Zeitung
unter „ Stimmen aus dem Publikum " erschienenen Artikel auS -
geführt war , General von Deimling täte bester daran , den
Staub von seinen Füßen zu schütteln und nach Frankreich zu
gehen , wo er mit offenen Armen empfangen würde. Gegen da?
fchöffengerichtlicho Urteil hatte BerlagSdirektor Ziegler beim
Landgericht Berufung eingelegt unter der Begründung , daß ihm
der Schuh des 8 193 (Wahrung berechtigter Interessen ) zuftehen
müsse , was das Schöffengericht seinerzeit rundweg abgelehnt
habe. Da er als Herausgeber einer rechtsstehendenZeitung das
Recht für sich in Anspruch nehmen müsse , die Interessen seiner
Leserschaft zu wahren , so habe er dem Verfasser des Artikels
(Hofapotheker Senfs ) nicht abschlagen können , das Eingesandt
zu veröffentliche» . Rach eingehender und mehrstündiger Bera¬
tung fällte das Gericht sein Urteil dahin, daß der Urteilsspruch
des Schöffengerichts als gerechtfertigt anzusehen sei. In dem
fraglichen Artikel liege eine beleidigende Absicht und der Schuh
des 8 193 könne den« Verurteilten nicht zugesprochen werden,
da eine Wahrnehmung berechtigter Interessen nicht vorlag . Der
BerufungsgerichtSbof habe keinen Grund gefunden , das Straf¬
maß herabzumindern , da die Schwere der Beleidigung eine
außerordentliche sei . Verlagsleiter Ziegler will nun gegen das
neue Urteil ebenfalls Berufung einlegen.

Kleine Nachrichten
Aus der Pfalz . Beim Abrcißen des Bierkellers in Maudach

wurde der Maurer Jean Schwahn durckst Einsturz des Gewölbes
verschüttet. Er konnte aus seiner gefährlichen Lage befreit wer¬
den , erlitt aber schwere innere Verletzungen. — Ein schrecklicher
Unglücksfall ereignete sich auf dem Lokalbahnhof in Dirmstein .
Ter 51 Jahre alte verheiratete Fabrikarbeiter Ludwig Scherer
aus Heßheim war i„ einen Wagen eingestiegen, während der
Zug ^och stand. In demselben Augenblick zog die Lokomotive an .
Scherer stürzte herunter , geriet unter die Räder und wurde eine
Strecke geschleift . Er »oar sofort tot.

Brühl . In der Brikettfabrik Rodder- Grube A .- G . wurden
gestern nachmittag infolge Kohlenstaubentzündung 7 Arbeiter
verletzt . Einer davon ist gestorben . Der Betrieb konnte nach
kurzer Zeit wieder ausgenommen werden,
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Sofia . Prof . Nikolas Mileff , Direktor der Zeitung Slovo
und Abgeordneter der Regierungsmehrheit , wurde von drei Per¬
sonen auf der Straße ermordet. Sie gaben aus nächster Nähe
Revolverschüffe auf ihn ab . Die Mörder sind noch nicht ver¬
haftet . Ntan nimmt — wie die Bulg . Tel .-Agentur berichtet —
an, daß es Bolschewisten sind , da Mileff einen offenen Feldzug
gegen den Bolschewismus führte .

Belgrad. In dem Banater Dorfe Pardaux kam es zwischen
der serbischen und der deutschen Bevölkerung nach den Wahlen
zu einem blutigen Zusammenstoß, in dessen Verlauf 8 Personell
schwer und viele leicht verletzt wurden.

Letzte Nachrichten
Sie Gemeinbewahlen in draunschweig

Braunschweig , 15. Febr . Mg . Funkdienst.) Am .
Sonntag fanden im Freistaat Braunschwekg die Stadtverordne¬
ten - und Gemeinderatswahlen statt . DaS vorläufige Ergebnis
der Stadtvcrordnetenwahl in der Stadt Braunschweig ist fol¬
gendes: Sozialdemokraten 29153 Stimmen , Kommuni¬
sten 5074 , Demokraten 2680 , Wirtschaftspartei 14 595, National «
Einheitsliste 27 313, Bund er Invalide » und Witwen 838 , Liste
Volkswohl 1843 , Nationalsozialisten 282.

Da die Wirtschaftsparkei ihre Liste mit der nationalen Ein »
hcitsliste verbunden hatte , dürfte dieser bürgerliche Mischmasch
die Mehrheit erhalten haben und von 35 Ditzen des Stadtparla¬
ments rund 29 bekommen . Die Zusammensetzung des Stadtpor -
lamcntS war bisher folgende: Bürgerliche ylemcinfchaft 13 , De¬
mokraten 6, Mieter 1, Sozialdemokraten 14, Ko« «
munisten 1.

DaS neue Stadtparlament Braunschweig wird sich zu-
sammensetzen aus 13 Sozialdemokraten . 2 Kommunisten, » inen»
Demokraten, 6 Wirtschaftsparteilern , 12 Vertretern der natio¬
nalen Einheitsliste und 1 Vertreter der Liste Bolkswohl.

Die vereinte Rechte , deren Wahlreklamc der Stahlhelm
übernommen hatte , büßte gegenüber der Landtagswahl vom 7*
Dezember immerhin 4300 Stimmen ein , während die SPD 1206
Stimmen verlor. Dieser Verlust ist auf die schlechte Wahlbetei¬
ligung zurückzuführen. Im Lause des Wahlsonntags ist es mehr¬
fach zu Zusammenstößen, vor allem zwischen Stahlhelmjünger «
und Kommunisten gekommen , sodaß die Polizei eingreifen mußte.

Chronik der Skandale
Berlin , 14 . Febr . Wie der amtliche vreußischc Preffedienst

von zuständiger Stelle erfährt , ist auf Antrag der Staats
anwaltschaft gegen den Abgeordneten Lange -Hegermanu wegen
Anschuldigung der Untreue und des Betrugs zum Nachteil des
Reichsvostfiskus sowie gegen die Rechtsanwälte Werthauer
und Engelbert wegen Anschuldigung eines in gemeinschaftlich
Kutisker begangenen Betrugs zum Nachteil der Seehandlung ,
die gerichtliche Voruntersuchung eröffnet.

*

Wie die Blätter erfahren , ist bisher ein staatsanwaltschast -
liches Verfahren gegen den Berliner Polizeipräsidenten Richter
nicht eingeleitet worden . Dagegen ist aus Grund der in der
Presse und im preußischen Untersuchungsausschuß gegen Richter
erhobenen Vorwürfe im preußischen Ministerium des Inner »
ein internes Berfahren eingeleitet worden , wozu die Staats¬
anwaltschaft zwecks eventueller Ermittlungen hinzugezogen wor¬
den ist. Ein Disziplinarverfahren ist gegen Richter nicht er¬
öffnet worden und kann auch nach Ansicht des Staatsmin «-
steriums nicht eröffnet werden , so lange die Verhandlungen im
preußischen Untersuchungsausschuß und die Untersuchung des
Staatsanwalts in der Barmatafiäre nicht abgeschlossen sind -
Die bisherigen Ermittlungen haben keine kriminellen Delikte
des Polizeipräsidenten Richter ergeben.

Die „Nürnberger Zeitung " schreibt , das Zollgrenzkomwisî
riat des Landesfinanzamts Nünbcrg hat umfangreiche Ver¬
schiebungen von Schrott ins Ausland aufgedeckt . Nachgewiestn
ist die gesetzwidrige Ausfuhr von 8500 Tonnen Eisen- und
Stahlschrott nach Italien und der Tschechoslowakei , an V*
12 Personen beteiligt sind .

Kommunislenprozeß
WTB . Leipzig , 14 . Febr . In der Verhandlung gegen di«

württembergischen Kommunisten vor dem süddeutschen Senat
des Staatsgerichtshofes wurde folgendes Urteil verkündet:
erhalten Linke 4 Jahre Zuchthaus und 400 M Geldstrafe, La »««
senior 1 Jahr 6 Monate Gefängnis , 100 Jl Geldstrafe, So «®c
junior 1 Jahr Gefängnis , 100 Jl Geldstrafe, Feil 1 Jahr 0f *
fänguiS, 100 ,Ä Geldstrafe, Haberer 1 Jahr 3 Monate Gesängn^
100 Jl Geldstrafe, Wienk 1 Jahr 3 Monate Gefängnis , 100 *"
Geldstrafe. Siet wird frcigesproche » . Die Geldstrafe gilt %cl
allen als durch die Untersuchungshaft verbüßt .

uw
Bern , 15. Febr . Am Samstag und Sonntag richteten Süd-

oststürme in verschiedenen Gegenden des Landes besonders ^
Kanton Appenzell erheblichen Schaden an . In der Umgebung
des Dorfes Appenzell wurden 2 Dächer vom Sturme fort§^
tragen . Dutzende von Kaminen stürzten ein. Garten - u«-
Feldbäume wurden in großer Zahl entwurzelt . Aus dem ThcstB
werden sintflutartige Niederschläge , begleitet von außerordentll ^
heftigen Gewittern mit Hagelschlag gemeldet.

Salzburg , 15. Febr . Der vor 2 Tagen eingetretene Fäßo
entwickelte sich zu einem außerordentlich heftigen Sturm , der
verschiedenen Gebäuden Schaden anrichtete. Ein Personenzöa
wurde auf der Strecke Ischl-Strobl vom Sturm erfaßt und «*«
dem Gleise geworfen. Mehrere Wagen stürzten die Böschung W *
unter . Dabei wurde ein Schaffner getötet, mehrere Eisenbahn
angcstellte und 15 Passagiere leicht verletzt . Ein an die UnftU
stelle abgegangener Hilfszug mit Acrzten usw . wurde cbcnfg"
vom Sturm erfaßt und umgcworfcn. Verletzt wurde dabei *ie
maud . Die Telephon- und Telegraphenverbindungen sind 9
stört.

Geschäftliches
Kapitel Dchuhreparaturcn .

Die bfliicuiccn Veränderungen in unserem Wirtschaftsleben, "
^

lstoße Geldknappheit und die geradezu in erschreckendem Maße herrsch )!
Arbeitslosigkeit zwingen satt alle Kreise zu äußerster Sparsam „
Viele Leute wißen aber noch nicht , daß sie gerade bei der Bergevu.^
ihrer Schuyrcparaturen einen große» Fehler machen StadtgespräE
daß die Firma Henning er in der Markgrafe nstraße Az ' - z«
(beim Nonbellplatz»und in der Kasierallee 145 die größte , die leißULfi
mhigste und die b > l I i g st c Schuhreparatiirwerkstälre in Karlsruhe 1»» ^Mit ihren ganz modern eingerichteten maschinelle» Anlagen »0 "„ gä
Firma in der Lage, trotz der billigen Preisen von Mk . 2 40 u . tun
>n Gummi- und Mk . 5 80 und Mk 4 .30 in Ledcraussühruna für LI,
u»v Absätze , den allgemeine» Wünschen ihrer Kundschaft jeweils
nunß zu tragen ES sei auch an dieser Stelle » ochmals erwähn «' er,m Henningcrs Wertstätte nur erslklasiige Materialien — In Kernig ,
garantiertes Eicdcnlohleder — vcrivendct werden und in der
arpcilung die größte Sorgfalt aiif fachmännischeBehandlung und
lührung . gelegt wird ES ist hiermit ein wirklicher Beweis 9/9, ^wie und wo nlan auch bei deu jetzigen Zeiten viel Geld sparen ka » !„gz
und sparen ist doch die Pflicht eines jeden strebsamen Mensche ^ ' 1
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Zur Regienmg-bildinig ln Preußen
i. Berlin, 16. Febr . Die Antwort der Denlschnationalc» auf
vj

e Anfrage drö preußischen Ministerpräsidenten Dr . Marx , ob
kTeutschnationalen sich an dem Kabinett der Volksgemeinschaft

. iöen wollen, hat Dr . Marx an den Vorsitzenden der Land-
' Ofraktion der Deutschen Volkspartei, Dr . v . Campe, Weiter¬
gaben. Marx hat laut „Zeit " von diese,» die Antwort erhal .
J 1, daß seine Fraktion bereit sei, einer Regierungsbildung auf
** Grundlage der deutschnationalen Erklärungen zuzustimmen.
. S& ö . Berlin , 14 . Febr. Zur Frage der Kabinettsbildung
» Preußen verlautet aus Parlamentskreisen , dah^Marx mit den
^ Zialdemokraten eine Besprechung hatte . Die Sozialdemokra .
»" hätten erklärt , daß sie auf die Anregung zur Bildung eines
i^ inetts der Volksgemeinschaft dem Präsidenten schriftliche

erteilen würden . Für die Haltung der Sozialdemokra-
^ sei maßgebend die Ertlärung im Dezember des verflossenen
Ares bei der Kabinettsbildung im Reich , die Hermann Müller
Abgegeben habe. Grundsätzlich seien die Sozialdemokraten be-
rt . aus die Anregung zur Bildung einer Volksgemeinschaft
sAugchen . Die endgültige Klärung wird vor Mittwoch nicht zu
Aorten sein. Für Montag baben di« Sozialdemokraten eine
^ °ktionssitzung einberufen . Die anderen Fraktionen werden
^ am Mittwoch vor der Plenarsitzung zusammentreten .

proieste der von den Züraerlichen
delrogenen MHIerschast

, Berlin, 16. Febr. Eine große Sparerversammlung, die
A bnvothekengläubiger- und Svarerschutzvcrband für das

Ätsche Reich nach Berlin einberufen hatte, befaßte sich ge-
mit der Aufwertungsfrage . Don den Rednern wurde

Inders kritisiert , daß die palitischen Parteien es mit der

Losung der Wahlversprechen » die den Sparern gemacht wor -
seien, nicht so genau nähmen . Es wurde als nächste Auf-

. ^ h,g Perbandes bezeichnet, seine Wähler aus den betref¬

fen Parteien herauszufübren. Forderung nach Einlösung
** Wahlversprechen kam auch in einer von der Versammlung
'^stimmig angenommenen Entschließung zum Ausdruck.

„ Die vorstehende Meldung wird von einem bürger¬
ten Depeschenbüro verbreitet . Sie kann in der vorlie -
?°"den Fassung unmöglich richtig sein , denn die erwähn -

t Versammlungen würden sich selbst einer großen Un -

^ hrheit schuldig gemacht haben, wenn sie einfach ohne
° den Unterschied sich gegen die politischen Par -

fn wegen der Nichteinlösung gegebener Wahlverspre -

f gewendet hätten . Die größten , aber auch fri -
Olsten und bewußt trügerischen Wahlverspre -

f haben allein die Parteien des Bürgerblocks
Meben und sie find jetzt dabei , die schon bei der Wahl
Mrogenen Wähler abermals durch Treulosigkeiten in der

^ Handlung der Aufwertungsfrage zu betrügen . Die
Sozialdemokratie hat nur das Mögliche ver¬
kochen und gibt sich die ehrlichste Mühe , dieses Mögliche

zu erreichen, wobei aber ihre Anstrengungen gerade
»? kch die Bürgerblockparteien sabotiert werden . Der

^olksbetrug durch die Bürgsrblockparteien wird noch viel
^ er werden und noch ganz anderen Schaden anrichten.

Re Absti
'
mmuna der Juchdrucker im

Gau Sderrhein
, Di« ?lbstimmung der Buchdruckergehilsen im Gnu Ober -

Jein über den Manteltarif ergab folgendes Resultat :
gegebene Stimmen 1432, mit N e i n stimmten 466, für die Rn-
.Ame g«2 . Ungültig waren 4 . Damit hat sich der Gau Ober-

für die Annahme des Manteltarifö entschieden .

Der Bericht der Kontrollkommission
^ Baris , 15. Febr . Der Bericht der interalliierten Kontroll-

,^ >nisst° n trifft heute in Paris ein und wird sofort dem mili-

^^ ichen Komitee in Versailles übermttell . Dem „Journal " zu-

^ wird die Frage einer teilweise« Veröffentlichung des Be¬

richtes nicht eher ins Auge gefaßt werden, als bis er der Bot-
schafterkonferenzvorliegt, was frühestens in etwa 26 Tagen der
Fall sein dürfte . Der Bericht soll 76 Seiten umfasse ».

»

Der „Matin " veröffentlicht einen offenbar beeinflußten Ar¬
tikel über die Dicherheitssrage. Das Matt behauptet , bevor man
daran gehe , in einen einzigen Pakt Italien , Frankreich, England,
Belgien und später auch vielleicht Holland zu gruppieren , müß.
ten sich Frankreich und England untereinander verständigen.
Auf beiden Seiten sei bereits der Grundsatz angenommen wor¬
den , daß diesem Definsiveinvernehmen eine Verständigung mit
Tcutschland vorausgehen müßte. Nach einen, Hinweis auf
Luthers neuliche Erklärungen zur SicherhcitSfrage schreibt das
Blatt weiter, der Sicherheitsvertrag , den man vorbereite, könnte
bereits in dem Augenblick fertiggestclll sein , in dem der Bölker-
buickSrat zusaimnentrete . Die Westmnchte auf irgendeinen Punkt
der Grenze von der Nordsee bis zum adriatischen Meer würde
alS Angriff gegen sämtliche Alliierten betrachtet werden. Der
Vertrag müßte von, Völkerbund ratifiziert werden, dein dann
auch die Mittel an die Hand zu geben wären , dieser Besriedungs -
svstem auf andere Teile Europas anSzudehnen. Von morgen
ah würden die Sachverständigen des Völkerbundes in der Or¬
ganisation der Militärkontrolle , die der Völkdrbund ansüben
solle , arbeiten . ES könne nur Vorteile bringen , dieses Studium
auch auf die geplanten Sicherheitspakte auszudehnen . ,

Die WlttschMverhanvlungenmit
Seksien

Paris , 15 . Febr . Havas berichtet aus Brüssel: „Soir "

meldet, daß zu Beginn der nächsten Woche die belgische Tele ,
gation nach Berlin reise , um die Wirtschastsvcrhandlungen wie .
der anfzunehmen.

Probefahrt eines RoiorschUes nach
England

WTB . Hamburg , 14 . Febr . Das Rbtorschiff „Bucker"

fuhr morgens von Brunsbüttclkoog nach den, F i r t h o f F o r t h .
Der Kapitän erhielt Anweisung, nach Möglichkeit nur mit Wind¬
kraft zu fahren .

Sie Finanzen Frankreichs
Aus der Generaldebatte in der Kammer

Paris , 14 . Febr . Die Kamer trat in die Generaldebatte des
EinnahmeüubgctS ein, wobei der Generalbcrichterftatter zunächst
darauf hinwics, daß im Budgetjahr 1925 ein Einnahmebcträg
von 34 266 Millionen sichergesiellt werden müßte, was einer er¬
höhten Einnahme von 5 % Milliarden gleichkvmme . Zum ersten-
male sei in das französische Budget eine Einnabmesumme auf
Grund der deutschen Reparationszahlungen eingestellt. Die
steuerliche Anstrengung für 1925 sei so beträchtlich , daß man die¬
sen Versuch nicht noch einmal uiiternehmen könnte. Es sei
schlechterdings unmöglich von einem Lande eine derartige Lei¬
stung zweimal zu fordern . —. Auf eine Anfrage erklärte Finanz -
minister Elemente!, der Sachverständtgenplan enthalte eine Be-

stimnrung, daß Deutschland seine Steuerzahler mindestens ebenso
hoch belaste , wie die Meistbclastctetcn alliierten Steuerzahler ,
ein Grundsatz , der zweifellos überwacht werden würde.

In der Debatte erklärte der Abg . Bokanowski , nach seiner
Ansicht sei die Lage günstig. Der Franken sei gewissermaßen
stabil, und der Notenumlauf genüge de» Bedürft,isscn. Redner
verlangte Bekämpfung der Kapitalflucht ins Ausland . Die aus .
wärtige Politik der Regierung hätte in London und Genf dahin
führen müsse» , die öffentliche Meinung ;u beruhigen. Niemand
konnte behaupten , daß Frankreich eine chauvinistische und mili¬
taristische Politik betreibe. — Hcrriot betonte, daß die sozia¬
listische Partei , mit deren Unterstützung die Regierung arbeite ,
niemals vom Ministerpräsidenten verlangt habe , seine eigenen
Prinzipien anfzugeben , um die sozialistischen Grundsätze anzu-
wenden. Er habe sich in voller Ucbereinstimmungl mit den
Gruirdsätzen seiner eigenen Partei befunden. Er appelliere an
die guten Bürger , die nationale Währung zu verteidigen. Bon
einer Vertrauenskrise könne nicht gesprochen werden.

Die Grubenkatastrophe
Dortmund , 14. Febr . Zm Laufe der Nacht wurde au»

dem Schacht der Zeche »Minister Stein " insolge der äußerst
schwierigen Ausräumungsarbciten nur die Leiche eines Steiger »
geborgen. Wie jetzt endgültig feststcht , befinden sich noch
14 Tote in dem Schacht , sodaß die genaue Zahl der um»
Leben gekommenen Bergleute 13 8 beträgt .

Dortmund , 15. Febr . Bis heute abend 9 Ubr wurde«
weitere fünf Bergleute aus dem Schacht der Zeche
Minister Stein geborgen, sodaß sich jetzt nur noch 7 Tote ,»
der Grube befinden, zu denen man noch nicht gelange » konnte.

Bei den Opfern
Die Hinterbliebenen können die Angehörigen sehen; die

Leichen konnten bis jetzt noch nicht eingcsargt werden . In einer
kürzlich fertiggestellten Salle , die zur Erweiterung der Maschi¬
nenanlage erbaut ist, liegen in langer Reihe unter weißen
Tüchern die bisher geborgenen Toten . Ein furchtbarer Anblick !

,
Ein greiser Bergmann tritt ein . In den zitternden Händen

! hält er kramvsbaft den Hut , und seine Blicke irren umher .
E,u Sanitäter führt den alten Mann , schlägt zwei Tücher zu¬
rück , und wir stehen vor zwei jugendlichen Gestalten in der
Kraft und Blüte ihrer Jahre . „Meine beiden Jungen !" Der
Bater schlägt die Hände vors Erficht, ein Zittern durchläuft
den Körvcr , und bewußtlos sinkt er zu Boden . Sanitäter tra¬
gen ibn fort . So geht es weiter , ein Kommen und Gehen.
Ein Mann im mittleren Alter siebt gebrochen vor der Leiche
seines Bruders . Stumm drücken wir ihm die Sand . Der
Mann mit dem Stelzfuß und der steifen Hand erzählt uns , wie
er mit feinem Bruder lebte , wie einer für den andern sorgte.
Und nun ? Was soll der arme Krüppel machen , allein ohne
Angehörige im Kampf mit dem Leben?

Von den Geborgenen ist der größte Teil verbrannt .
Nur wenige, die weiter entfernt vom Ervlosionsberd , waren '
und nur durch Gas erstickten , haben rwch ihre weiße Farbe .
36 Leichen können noch nicht identifiziert werden. Gräßlich
entstellte Gesichter und verstümmelte Gliedmaße , das ist alles /
was übrig blieb .

Sozialdemokratische Anfrage im Landtag
Laut „Vorwärts " bat die Sozialdemokraftfche Fraktion des

Landtags die Eruvcnkatastrovhe auf der Zeche Minister Stein
zum Gegenstand einer groben Anfrage gemacht. Es wird darin
gefragt , ob das preußische Staatsministerium bereit fei , restlose
Aufklärung der Ursachen der Katastrophe zu schaffen und un¬
nachsichtige Verfolgung aller derjenigen Stellen und Per¬
sonen, die sich im Sicherheitsdienst Nachlässigkeiten und Ver¬
fehlungen haben zuschulden kommen lassen , einzuleiten , und
Aufklärung darüber zu geben, was das Staatsministerium
zu tun gedenke , um die bcrgvolizeilichen Vorschriften und die
Anweisungen der Erubcnsichcrheitsbehörden zur Durchführung .
zu bringen .

Interpellation im Reich -tag
Die Reichstagsfraktion des Zentrums bat anläßlich des

Grubenunglücks auf der Zeche Minister Stein eine Inter¬
pellation eingcbracht, in der die Reichsregierung Um Auskunft
ersucht wird , was sie zu tun gedenke , um die erste Not der
schwer beimgcsuchten Hinterbliebenen zu lindern und um
in Zukunft die Gefahren , die solche Unfälle herbeisührten , so
viel als möglich zu beseitigen.

Di « Hilfsaktion
Berlin , 14 . Febr . Bei der Reichsgeschäftsstelle der deut¬

schen Rothilfe sind anläßlich der Dortmunder Grubenkatastrophe
als erste Svendcn eingegangen : Bon der Direktio« der Dis -
kontogcfellschaft 10 006 Ji , von der Deutschen Bank 16066 „st,
von der Dresdener Bank 10 006 M und von dem Bankhaus
Gebrüder Arnhold 5000 Jl .

Beileidskundgebungen
Berlin , 14. Febr . Der Reichspräsident empfing heute den

französischen Botschafter de Margerie , der anläßlich des Dort¬
munder Grubenunglücks das Beileid des französischen Präsiden¬
ten aussprach . Auch der russische Botschafter Krestinski drückte
dem Reichspräsidenten seine Teilnahme aus . Der österreichische
Bundeskanzler Ramek sandte ein Beileidstelegramm an den
Reichskanzler. Aus gleichem Anlaß haben die Gesandten
der Schweiz, Finnlands und Belgiens sowie der spanische und
litauische Geschäftsträger dem auswärtigen Amt das Beileid
ihrer Regierungen ausgesprochen. Der König Boris von Bul¬
garien liest dem deutschen Gesandten in Sofia seine Teilnahme
bekunden.

Wer auf Qualität sieht , kauft
MAGGP FisiscLbräii -Würfel

Sie sind unerreicht in Güte und Wohlgeschmack .

Die IVlagei Geseilschatt hat ihre Erzeugnisse der Kontrolle des Direktors des ISyfllentKc ’ien Ittatftut « Merlin Gehelmrat Professor Dr . Martin Hahn , unterstellt

©

12 Monatsheften. 4 Bllcher
Oer

HProlefefflsche Kosmos4*
2» beziehen durch :

^ sbuchfrandlnng Karlsruhe
w— . Adlerstraße 43 .

E/^aszirnmer-Bilder
Bilder für alle Räume . Einrahmunc

^^ cĥ ^ knstha«dlunâ Kaiferstra ^e^ 8^ 461>

Unsere Ceser unü Ceserinnen
werden gebeten, bei ihren
Einkäufen in erster Linie
sich auf die Inserate
unseres Blattes zu berufen
und zu berücksichtigen die

Inserenten dieser Zeitung
Rafiatter Anzeigen .

Da» Aufästen der an öffentliche Wege
grenzenden Bäume « oft Sträncher betr.

Die Eigentümer der an öffentlichen Wegen
ffehendea Bäume und Eträucher haben die in den
Luftraum über dem Wegtürper hineinragenden Aeue
bis zum I . April ds . IS gcmätz 8 27 des Slraßcn -
geictzeS soweit zurückzuschneide» , als cs im Jnlereffe
deS »ngeftörten Straßenverkehrs notwendig erscheint.

Diejenigen , welche der Aufforderung bis zur
festgeietzten

'
Zeit nicht entsprachen, haben neben Bc-

ftrarunft die Ausführung der Arbeit auf ihre Kosten
zu gewärtige » . 463

Rastatt , den 16. Februar 1925.
Der Oberbürgermeister,

Krüppel -Fürsorge .
Aufgrund einer Verfügung des Ministeriums des

Innern findet im Laufe der nächsten Zeit hier eine
Beratungsstunde für Krüppel durch den Landcr -
krüppel-Fürwrgearzt statt . Um allen Krüppeln unterer
Stadt und deren Angehörigen Gelegenheit zu geben,
von der angebotenen Beratung Gebrauch zu machen,
müffen wir ein vollständiges Verzeichnis aller Krüppel
d . y. aller Erwachsenen und Kinder mit körperlichen
Gebrechen - Fehlen von Gliedmaßen . Mißbildungen
wie Buckel , Klumpfuß, Verkrümmung der Wirbelsäule
uiw . — anseriigc », um die Einladung zur Beratungs -
stunde bewirken zu können.

Die Aufstellung des Verzeichnisses der die Volks-
schule einjchiießlichFortbildungSsch le und Mädchen-
bürgerschule besuchenden Krüppel erfolgt durch die
Schule. Die übrigen Krüpvel und deren Angedörige
werden aufgcforvert , die Anmeldung im Rathauie
— Zimmer Nr . 12 — in der Zerr vom 16 . bis
21 . Fedruar 1935 zu besorgen . Blinde . Taubstumme ,
Epiieptiichc, Gclfteskranke, Schwachsinnige find nui
anzumclden , wenn sie zugleich verkrüppelt find.

Rastatt , den 12 . Februar 1925. 46 l
Das Bürgermeisteramt .

G ö tz m a n n.

Plakatealler Art liefert rasch
und billig

Buchdruckevel
Seck & Cie .. Luisen¬
straße 24. Teleph . 128.

An- fchncidenl « ufbewahre» !
Am Dienstag , de« 17 . Februar , abends

» 28 Uhr findet im „Museum
" in Rastatt aus streng

neutraler Grundlage lür Jedermann bei völlig
freiem Einttiit ein

statt . Lehrmeister l »r . E . KranS (Mannheim )
Thema :

Wirtschaftskrise und Sozialpolitik .
Erster Abend :

Die Ursachen der gegenwilrtigen
Wirtschaftskrise.
Zweiter Abend :

Donnerstag , 26. Februar . -/«8 Uhr im „Museum"

Kritische Besprechung der Lohnpolitik.
Dritter Abend.

Dienstag , den 3 . März, >,*8 Uhr Im „Museum" :
Kritische BesprechungderArbeitrzeitsrage

Ans diese Veranstaltung ergeht freundliche
Einladung an Jedermann, 199

Der Andschnß für B.- H. -« -
i . A. : Friedrich Jssland .
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DAci . Lichtspiele
Waldstrafle 30

Nnr bis elnechlteBllch Donnerstag i

Das schöne Abenteuer
Aus dem Leben einer Frau , die ein Aben¬
teuer suchte und einen — Mann fand.

Rumänien ü Landwirtschaft
in der Walachei .

In das Handelsregister ist eingetragen :
1 . Konfektionshaus Simon Michel-Bosen,

Karlsruhe . Die Gesellschaft ist aufgelost.
Der bisherige Gesellschafter Snnon Michel
gen Bösen ist
Firma.

alleiniger Inhaber der

ft» Adolf Blum Söhne . Karlsruhe : Durch
Gesellschafterbeschluß vom 9. Februar 1925
ist die Gesellschaft aufgelöst. Als Liam -
dator ist bestellt : Fräulein Emilie Moder .
Karlsruhe . Die Prokura der Emilie Mü¬
der ist erloschen .

3. Hugo Kuntz . Musik -Verlag , Karlsruhe .
Die Firma ist erloschen .

4 . Gebr . Palm . Karlsr . . Siegfried Landauer .
Kaufmann . Karlsr .. ist als weiterer versön-

lich haftender Gesellschafter in das Geschäft
eingetreten .

5. Ehem Dental -Fabrik Dr . Acker u . Co ..
Karlsruhe . Der bisherige versönlich haf¬
tende Gesellschafter Jakob Kovilowitz.
Kaufmann , ist alleiniger Inhaber der
Firma „8 . Landwirtschaftliche Maschinen u . Gerate
Otto Schmidt . Karlsruhe . Die Firma ist
erloschen .

7. Wilhelm Vetter . Karlsruhe . Einzelkauf¬
mann : Wilhelm Vetter . Fabrikant . Karls¬
ruhe . (Herrcnstr . 33 .) „8 . Walter Sveck. Karlsruhe. Emzelkauf -
mann : Walter Artur Speck. Kaufmann .
Karlsruhe . ( Humboldstr. 27 .)

9 . Otto Löwcntbal u . Co . . Karlsruhe . Offene
Handelsgesellschaft. Persönlich haftende
Gesellschafter: Otto Löwcntbal . Kaufmann .
Karlsruhe . Simon Michel- Bösen. Kauf¬
mann . ebenda. Die Gesellschaft bat am 1 .
Februar 1925 begonnen. ( Knaben - und
Mädchenbekleidungsaeschäft. ( Kaiserstr.88 .)

tO . Otto Löwenthal u . Co . . Karlsruhe . Die
Gesellschaft ist aufgelöst. Der bisherige
Gesellschafter Otto Löwcnthal ist alleini¬
ger Inhaber der Firma .

11 . N . Blum u . Co . . Karlsruhe . Offene Han¬
delsgesellschaft. Persönlich haftende Ge¬

sellschafter : Nathan Blum . Kaufm . . Karls¬
ruhe Lotte Rosa Blum , ohne Beruf , ebenda.
Die Eelellschast bat am 7 . Februar 1925
begonnen . Zur Vertretung der Gesellschaft
und zur Zeichnung der Firma ist nur der
Gesellschafter Nathan Blum berechtigt.
(Handel mit überseeischen Rohtabaken .
Zirkel 17 .)

12. Karl Blum . Karlsruhe . Einzetknufmnnn :
Karl Blum Kaufmann . Karlsruhe . ( Han¬

del mit überseeischen Rohtabakcn . Zährin -
gerstr. 108 .)

13 . Gerovv u . Riehl . Karlsruhe , O« »" * Han¬
delsgesellschaft. Persönlich haftende Ge¬
sellschafter: Johann Gerann . Kan' - n .
Karlsruhe . Renatus Riehl . Kaufmann ,
ebenda. Die Gesellschaft bat am 29. De¬
zember 1921 begonnen. (Eoficnstr . 15 .)

Karlsruhe , den 13 . Februar 1925.
Bad . Amtsgericht B 2.

In das Handelsregister B Band II O .Z . 19
wurde unterm 13 . November 1924 zur Firma
Sinner A.E . Karlsrube -Erllnwinkel mit
Zweigniederlassungen in Berlin . Ludwigsba¬
sen a . Rb .. Saarbrücken . Danzig eingetragen :
Nach dem bereits durchgeführten Beschluß der
außerordentlichen Generalversammlung vom
6. November 1924 wurde das Erundkavital
infolge Umstellung auf 11 210 000 Eoldmark
ermäßigt sodann um 10 000 Eoldmark herab¬
gesetzt und zugleich um 1 800 000 Goldmark
erhöbt durch Ausgabe von 18 000 Stück auf den
Inhaber lautende Stammaktien über je 100
GM ., deren Ausgabe zum Kurse von 100 Proz .
erfolgt . Das Erundkavital beträgt jetzt
13 000 000 EM . und ist eingetcilt in 130 000 aus
den Inhaber lautende Aktien zu je 100 EM .
Der Eesellschaftsvertrag wurde in 8 4 (Grund -
kavital ) sowie in 8 17 Abs . 1 Satz 1 (Stimm¬
recht) geändert . ^ ,Karlsruhe , den 10. Februar 1925.

Bad . Amtsgericht B 2._
In das Handelsregister B Band IV OZ . 5

fft zur Firma Winschermann . Gesellschaft mit
beschränkter Haftung . Karlsruhe , eingetragen :
Durch Eelellschafterbeschluß vom 21 . Januar
1925 wurde das Stammkavltal infolge " ' 'el -
luna auf 1 000 000 Reichsmark ermäßigt und
8 3 des Eefellfchaftsvertrags entsprechend der
Kavitalumstellung geändert .

Karlsruhe . den 9 . Februar 192,i.
Bad . Amtsgericht B 2._

In das Handelsregister B Band lVOZ .
54 wird zur Firma Oskar Dilger . Gesellschaft
mit beschränkter Haftung . Karlsruhe einge¬
tragen : Durch Eesellschafterbeschluß vom 28.
Januar 1925 wurde das Stammkavital infolge
Umstellung auf 3600 Reichsmark ermäßigt und
der Eesellschaftsvertrag entsprechend der Ka-
vitalumstellung geändert .

Karlsruhe , den 4 . Februar 1925.
_ Bad . Amtsgericht B 2.

In das Handelsregister 8 Band VI O .Z . 83
ist zur Firma A . Ehresmann u . Co.. Gesell¬
schaft mit beschänkter Haftung . Karlsruhe , ein¬
getragen : Durch Eesellschafterbeschluß vom
29 . Januar 1925 wurde das Stammkavital in¬
folge Umstellung auf 10 000 Reichsmark er-
mätzigt und 8 4 des Eefellschaftsvertrags ent¬
sprechend der Kavitalumstellung geändert . Die
Vertretunasbesugnis des Geschäftsführers
Adam Ebresmann ist beendet . Eduard
Fromm . Kaufmann . Karlsruhe . Einzelvroku-
r»ft.

Karlsrukc . den 9 . Februar 1925.
Bad . Amtsgericht 8 r .

Zwangsversteigerung
Dienstag , den 17 . Fe¬

bruar 1023 , nachmit¬
tags 2 Uhr , werde ich
in Karlsruhe im Pfand -
lokal Steinstraße 23, gegen
bare Zahlung im Voll-
stieckungswege öffentlich
versteigern :
1 Schreibpult eichen, 1
zerlegbarer Tisch . 1 Dreh -
schemel, 11 Anzüge neu.
24 Paar englische Leder-
Hosen, 6 Paar Manchester¬
hosen . 10 Paar gestreisic
Hoieii. 2 Sportan ' üge,
5 Sporthosen . 2 Schlüpfer ,
l Uebcrzichcr braun , 1
Sommermantel grau , 4
Mäntel , 1 Mantel mit
Pclzfutter . ,»-»

Karlsruhe , 14 Febr . 1925
Butz

Gerichtsvollzieher .

Zwangsversteigerung
Dienstag , 17 . Kehr .

1023 . nachmittags 2 Uhr,werde ich im Plant «!okal ,
Steinftr . 23, in Karlsruhe
gegen bare Zahlung im
Vollstrcckungswcgeöffent¬
lich versteigern :

Möbel jeder Art , eine
Standuhr u a. m.

Karlsruhe , I4.Febr . 1925
Maier 1.379

Gerichtsvollzieher.

06» 60 Jahrs
«L «tnerhSblicheo

dihafkl .,
» ein aelunde» Fleckchei »
batte tie aus dem Leibes
Durch Zackcr ’» Paleat -.
Medliloal -SeUe wurde .

Me Flechten h» B Woche |
beseitigt. Diese Seife «4
Tausende wert. ®. t3 * Da , I
ZBCkeeh-Cremt .ni^ tfetlen 1
und fetthaltig ), gn allen
Apotieken, Drogerien emq
ParsümM «, erhLIIslch . 1

Vad.Laudesthellter
Karlsruhe.

Montag , is. Sehr . 1925
THeatcrgemeinde

Nr . 1501— 1700,2801 —3400
Unter Leitung von

Riidois SAlz-
Doriibiirg

ui. Simonie-Konzert
des Badischen LandcS -

theater -OrchesterS
BortragS - Folge :

1. Sinfonischer Prolog
zu einer Tragödie , op .
108 . . . . M. Regor

2. Gesichte (Phanlastiiche
Mmiaturen ) op . 29

B . Sekles
Pause :

3 Ekstatisches Gedicht
esimonische Dichtung!
op . 54 . . A. Scrjabiu

(Sämtliche Werke zum
erstenmal)

A! endkasse 7 Ubr
A» ,ang 7 ' fj Uhr
Enbe nach 9 Uhr

Preise :
Sperrsitz I . Abt . 4 .30 .

f,I

'
S

L

\

. deranerkanrire Fachmann
und Berater für Schuhpflege.

Sie gehen mir doch recht, wenn ich sage :
Vor zehn Jahren gab es nicht so viel
schlecht aussehende u . zerrissen? Schuhe
wie heute . Und warum ?

Früher putzte jeder - _
mit Pilo Schuh und Leder .

PILO ist jetzt wieder in derselben
Qualität wie vor dem Kriege zu haben

Das Nädistemal
?dge ich Ihnen die neue

pilo»Qose .

Rcrrenbiiiti £ ,>:i
Tausche meine 1£*

2^3uttmcrit) oD«una
gegen ebensolche . Lnifen -
stratze 01 . HtH 1. Stock .

Schöner A — W
Treitoch - 'N k I - v ,

ohne Fehler , Preis - x;
wert zu verlausen . »

Rummel , Humbolotstr. 15

Schoemperlen & Gast
1248KARLSRUHE

übernimmt die Ausführung von Reparaturen
an Last- und Personen - Automobilen sämtl.
Systeme in besteingerichtetem grossem Werk.
Spezialeinrichtung für die Instandsetzung von

bnh m ^
Last- u . Personenwagen . Lager an neuen und
durchreparierten Lastwagen aller Typen . An¬
hänger in all . Grössen erst , deutscher Fabriken

Werkstätten und Büro : Sofienstraße 74 , 76 , 78 , auch
zugängig vom Mühlburgertor . Fernruf 540 und 541 .
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In dos Handelsregister B Band VIII O .Z .
17 ist zur Firma Wilhelm Vetter . Gesellschaft
mit beschränkter Haftung . Biiouteriefabrik .
Karlsruhe , eingetragen : Durch Gesellschafter¬
beschluß vom 2. Februar 1925 ist die Gesell¬
schaft aufgelöst worden . Der bisherige Ge¬
schäftsführer Wilhelm Vetter . Fabrikant .Karlsruhe , ist alleiniger Liauidator .

Karlsruhe , den 6. Februar 1925.
Bad . Amtsgericht B 2.

Im Konkursverfahren über das Vermögen
der Süddeutschen Textilkunst G . m . b . f>. hier .
Rüvvurrerstraße 100 , ist Termin zur Prüfung
der nackträolich angemeldeten Forderungen
bestimmt aus : Dienstag , den 17.
vormittags 9% Uhr . Zimmer 141 .

Karlsruhe , den 10 . Februar 1925.
Der Eerichtsfchreiber

_ Badischen Amtsgerichts A 5.

a .
452

Im Konkursverfahren über das Vermögendes Paul Sand . Kolonialwaren und Delika¬
tessen tn Karlsruhe Sofienstraße 99, ist Ter¬
min zur Vornahme eines nachträglichen Prü -
mngstermins bestimmt auf Dienstag , den 17.
Marz 1925. vormittags 9 Uhr . Zimmer 141 .

«Karlsruhe , den 7 . Februar 1925 . 453
Gerichtsschreiberei Bad . Amtsgerichts A 5.

COLOSSEUM
I

Täglich 8 Uhr die große tterue 18 1

Karnevalsträume

Ile 6130t. Soarftaffe Karlsruhe
besorgt u. a. die

Diskontierung von Wechseln
bei Gestellung entivrechendcr Sicherheit zu mStziacm

Diskontsatz und pflegt u . a . das u

konrokorreulkeedikgeschäft
die Gewithrung von Darlehen in laufender
Rechnung gegen ent prechende Sicherheit , bei mäßigem
Zinssatz, pro rata gerechnet, und ohne jegliche Pro¬

vision.
Nähere Auskunft mündlich und schriftlich durch das

Stadl. Sparkassenamk .

^ Kohlen ^
Holz u. Brikett

alle Horten , In nur erstklassiger Ware
empfiehlt billigst u . reell in Jeder Mennefrei Haus und ab LagerMath . Köhler

<1 "^ Duflacnerstr. 30
Telephon 4707 .

Hauptlager : Wollartsureierstrasse 4
(Rangierbahnhof . _ .

0rntfarbeiten1ssäss
Luisenstraße 24.

GesWmei» Blideilili e. V.
Siofenmoutag , den 28 . Fevr .

SdS . IS . , abends 8 Uhr . in
sämtl. Räumen der Festhall «

GroßerMasken¬
ball

8 Ballorchester , Prämiierung dev origi «
«elften Gruppe » « nd E '-nzetkostünre
2 Gruppen -, 3 Damen- u. 2 Herrenpreis «-
DaS Preisgericht besteht a»S Herren , die dem
Verein nicht angehören . Gruppen - u . Einzel«
Personen, die aus Preise reflektieren, müssen
spätest, um V210 Uhr im Saale anwesend sei».
Im klein . Saale : Äabarettvorsührungen -
Ballmusik : Streichorchester. Litörstubc im
großen a . kl Saal . Ab 10 Uhr im Bier«
tunnei Bockbierfest mit Schrammelmusik-
Nach der Preirvcrtciluug Demaskierung
Eintritt für Nichtmitglieder Mk . 3.— einsckfl -
Steuer , Einlaßgebühr und Tanzgeld .
der Abendkaffe Mk . 4.—. Umcre Mitglieder
verweisen wir aus die bes onderen Bekannt«
machungen in der Vereinszeitung Alle»
Nähere stelle Plakatsäulen . — Anstößige
Masken u . Kostüme lApachen, Vagabunden
u . s. w ) sowie Jugendliche unter 16 Jahren
werden lückstchtslos zurückgewiesen. 13° '

FürScnwerrö iqe !

HdtOrlSrössi .

Herr ft. S . in S . schreibt
wörtlich : 198

„Da sich die von Ihnen
bezogene Hörtrommcl bei
mir sehr gut bewährt hat
und ich in dieser kurzen
Zelt nicht nur bas Ohren-
sausen v̂crloren habe, son -
dern daß sich sogar mein
Gehör erheblich gebessert ,
ersuche ich um Zusendung
einer weiter .Hörtrommel .«

Bei Schwerhörigkeit
ist Hör -
tromel

. Coik » “
unent rlich
kaum sicht¬
bar im Ohr

fleti aßen , wird sie mit
großem Erfolg bei Ohren¬
sausen, ncrbö >' >t Ohren-
leiden ujU). a ewendct.
Tausende Gebrauch.
Unzählige Danlschrciben.
Auskunft kosten os.

Adolf Schwarz ,
München L, 180 ,
Landwebrstr . st .Bor minde wer iger Nach -

ahmung wirs gewarnt .

Durlacher Anzeige»
Brrfleigermig von Brennholz, Der^

Reisstangen.
Die Stadt Dnrlach versteigert am .

Mittwoch , den 18 . Februar ds . 3 1-’
. vormittags 0 Uhr . - „mtt Z »,amme „k» nst bet dem ZündhÜtcht "

Dlstrikt V, Abtl . 4. 5, 7, 8, „Bergwald -
45 Ster Scheit- und PrUgelholz. .

.340 Stück Derbstangcn II .- V. Klaffe .
II » Stück Reisstangen I .-M . Klaff «,

an den Meistbietenden.
Durlach , den 14 Februar 1925.Der Oberbürgermeister.

3D 30 WNU"?
39t UoBbll »;
iSÄfÄÄ

Badischer
Volkskalendcr

1925
Preis 30 Pfen »1*5

zu haben in det

Volks-

Adlerstras *® *

Telephon S701

und den Zeitu »?®'

Trägerlnne 0*

^ 11
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